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Spanien, unser Zreunö.
Von Johannes Mayrhofen

Mit den neutralen Ländern haben wir in diesem
schwersten aller Kriege meistens wenig Freude er -
lebt. Die einen denken unentwegt an das , was der
Menblickliche größere Vorteil zu gebieten scheint,
^ ie anderen bereichern sich geradezu an dein namen-
Mm Unglück der Mitwelt. Amerika liefert trotz
^sler schönen Reden von Menschenrecht und Humani -
uit unseren Feinden für ungezählte Millionen
Kriegsmaterial , um unsere Brüder zu morden und
Deutschland in das Verderben zu reißen . Auch in
Ländern, die wir vor dem Kriege jahraus, jahrein
^ »ndschaftlich besucht und in die ein unablässiger
protn brauchbaren deutschen Goldes geflossen , fin-
ven wir eine Stimmung , die ganz und gar nicht ge-
^ gnet ist, uns große Genugtuung und Freude zu
gewähren .

Gewiß, es gibt auch neutrale Staaten , deren Hai -
{
" Kg uns mehr befriedigen kann . Schweden z. B.

M uns wiederholt gezeigt , welche Sympathien es
uns schenkt und wie innig unsere Interessen mit den
Einigen verknüpft find . Aber das läßt sich mich hier
ntchf leugnen , daß eben die eigenen Schicksale es vor
^ lleni sind , die eigenen Hoffnungen und Befürch¬
tungen. welche Schweden deutlich genug feine Stel -
">ngnahme anweisen. Der russische Koloß ist ein
Unbequemer Nachbar, und die Befestigung der
^llandsinseln drückt trotz aller schonen Versicherungen
toic ein Alp auf die Seele des schwedischen Volkes .

Fern im Westen unseres Erdteils, der schon bei-
Nahe völlig von den Muten dieses ungeheueren
Äeltbraiides erfaßt ist , liegt noch ein Land , das als
platonischer. uninteressierter Znschaner die Entwick -
lung der Dinge beobachten und unbeirrt und ruhig
zu den Ereignissen Stellung nehmen kann. Das
ist Spanien . Und gerade an diesem Lande kön¬
nen wir nach all den herben Enttäuschungen , die der
«Krieg unserem deutschen Gemüt «? gebracht hat , nach
all dein Undank, all der kalten Herzlosigkeit , all dem
schändlichen Verrat, darüber sich nnsere Seele in den
beiden vergangenen Jahren empören mußte , eine
aufrichtige tröstliche Freude haben. Spanien hat nns

Anfang an bis zu diesem Tage zahllose Beweise
>r»y er Anteilnahme , wärmster Sympathie gegeben .
^ >t ruhigein Urteil hat es sich ein Bild von der Eni-
"ehung und dem Verlauf dieses größten aller Kriege
•^ 'Wcht, hat es Recht und Unrecht gegen einander
. gewogen , nnd mit südländischer Begeisternng er-

es den Sieg der großen „Sache des Rechts uiid
«er Gerechtigkeit" , den Triumph für „Dentsclilands
yettige Sache" .

Spanien kennt die Mächte der Entente . Es weiß,
d ie Kultur nicht beim M o s k o w i t e r t n m zu

uuden ist . Es Weiß, tvas es von Englands
Habgier , von seinem kaltberechnenden Krämer -

zu halten hat . Nicht ilinsonst ragt drunten an
' Gestaden des schönen Andalnsiens iiiahnend

uud drohend der gewaltige Felsen von Gibraltar
°" n ' blanen Himmel des Südens empor, wo Eng-
!lind feit nahezu zwei Jahrhunderten die spanische
Souveränität anf seinem eigenen Grnnd und Boden
^ rhöhnt nnd an einen? der geographisch wichtigsten
' " d

^ unvergleichlichsten Punkte des Erdballs die
^ 'rrschaft über die völkerverbindenden Straßen der
^ eere an sich gerissen hat , entschlossen, mit den
>"?weren Geschützen, mit denen das Innere des riesi -
Wti Felsens gespickt ist , jeden niederznblitzen, der es
^ gen könnte , die Rechte vergangener Jahrhunderte
"° !tenb zu machen .
». ^ nd auch die benachbarte glorreiche „g ran de

t i o ii " ist Spanien sattsam bekannt nnd hat bei
, 0l | t spanischen Volke — kleine radikale Kreise bestä-
J 'öen als Ausnahmen die Regel — auf keine beson¬
ne Liebe zu rechnen . Wer in Spanien gereist ist,

°
.U

'd sich „och mit Entrüstung an die Spuren sran-
°v >ischer Barbarei erinnern , die noch Heute auf die
Ucholeoniichen Zeiten zurückiveifen . Dazu kom'nit
, ^ tiefreligiöse Sinn des gläubigen spanischen Vol-

das sich nur mit Widerwillen nnd Ekel von
'Ner französischen Regierung abwenden kann, die

' Clt Jahren die Kirche geknebelt und unterdrückt nnd
ausgeplündert hat , die alles getan hat , um die „erst-
Neboreue Tochter der Kirche" zu einer frivolen Hei -

l " mit leichtfertigen Pariser Sitten oder Unsitten
uuizinvandeln.

- lber auch abgesehen von all diesen Momenten
sandte sich Spaniens Sympathie wie von selbst nn-
^ U'NI deutschen Vaterlande zu . Deutschland, das

J!
" Krieg nicht gewollt hatte , sah sich plötzlich von
ieu Seiten angegriffen , dasselbe Deutschland, das

. °n so lange Spaniens Bewunderung besaß wegen
i >. v herrlichen , das es im Reiche des Geistes nnd
wi^ " Künsten des Friedens geleistet hatte . Das
f, , ^

'
^ vrack? dem edlen spanischen Empfinden , und es

n ' c^ CT^ "userer großen Siege , um die
'Shw

Radikale . Aiiarchisten , Ferreristen setzten sich

Iortöauer öer Sommeschlacht auf öer ganzen Linie;
die feindlichen / »„griffe im Wesentlichen zusammen-
gebrochen . Tutrakan in öer vobruöscha gestürmt;
über 20 0S0 Gefangene ; über 100 Geschütze erbeutet.

Großes Hauptquartier , 7.
(W .T .B . Amtlich .)

September .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Die Sommeschlacht nimmt ihren Fortgang. Kamps

ans der ganzen Linie . Die Engländer griffen mit
besonderer Hartnäckigkeit immer wieder, aber der-

geblich bei G i n ch y an . Die Franzosen setzten aber-
mals ans ihrer grossen Angrisfsfront südlich der
Somine zun « Ansturm an , der im nördlichen Teil
vor unseren Linien restlos zusammenbrach. Im Ab-
schnitt Berny — Denieconrt und beiderseits
von C h a u l n e s wnrden nnsängliche Vorteile
durch raschen Gegenstoß dem Feinde wieder entrissen.
In V e r in a n d o v i l l e r s hatte der Angreifer
Fuß gefaßt.

Oestlich der Maas wurden wiederholte sran -
zösische Angriffe gegen die Front We'rk Thian .
in o n t—B ergwnld abgeschlagen .

Gestllcher Kriegsschauplatz .
Front des Generalseldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung .

Heeresfront des Generals der Kavallerie
(Erzherzog Carl .

Oestlich nnd südöstlich von Brzezany blieben
russische Angriffe ergebnislos . Zwischen der Zlota -
L i p a nnd dem D n j e st r bezogen wir im Anschluß
an die gestern geschilderten Kämpfe eine vorbereitete
rückwärtige Stellung, in die im Lanfe des Tages
die Nachhuten herangezogen wnrden.

In den Karpathen wnrden südwestlich von
Z i e l o n a , mehrmals an der B a b a L n d o w a,
westlich des K i r l i b a b a - Tales russische , beider-
seits von Dorna Watra rnssisch - rnmänische An-
griffe abgeschlagen .

valkankrlegöschauplatz.
Die siegreichen deutschen und bulgarischen Kräfte

haben den stark befestigten Platz T n t r a k a n im
Sturm g e n o m m e n . Ihre Siegesbeute beträgt
nach den bisher vorliegenden Meldungen über
2 st st st st Gefangene , darnnter 2 Generale , nnd
mehr als 400 andere Offiziere, nnd über Istst Ge-
schütze. Auch die blutigen Verluste der Rumänen
waren schwer . Der Angriff starker russischer Kräfte
gegeu D o b r i e ist zurückgeschlagen.
Der Erste Generalquartiermeistcr : L n d e n d o r s s.

sanier _ zur Kundgebung ihrer ungeheuchelten
inwci !Hstn zu veranlassen. Nur engbegrenzte

Radikale . Anarchisten , Ferreristen setzten sich
ß '^ iifreich ein und versuchten , Spanien zum

^ aea.en. die ^eistralurächtc '.u betzen. Aber sie

wurden energisch zur Ruhe gebracht . In Spanien
herrscht glücklicherweise ein anderer Geist nnd eine
andere Ordnung als in Italien , wo es den Frei-
maurerlogen , den bezahlten »Söldnern der Entente ,
dem gekauften Pöbel der Straße nnd dein erbarm -
lichen Schwätzer Rappaport , genannt Gabriele d ' An-
nunzio , geluiigen ist , eiu unglückliches Volk in den
Strudel dieses Weltkrieges hineinznrmßen.

Die wahrhaft imposante Syin^ thieadresse .n der
Tribuna z » Madrid mit ihren 1 . 000 llnterschnsten
ans den angesehensten Kreisen des Landes , Mellas
vielbejnbelte wundervolle Rede auf den deutschen
Kaiser und so viele andere Knndgebimgen haben es
uns bewiesen , daß das ganze große Spanien f u r
uns ist Auch die nette Propagandatätigkeit der
^ ränzoien, die Baudrillart zu dem Nachbar jenseits
der Pyrenäen geschickt haben , um die führenden
Männer »nd das Volk in ihrem Sinne zu bearbei-
ten , weiden recht ergebnislos verlaufen .

Die Regierung selbst übt eine musterhafte Neu¬
tralität . Auch der Rücktritt des Ministers Dato nnd
die Erhebung des Grafen Romanones hat die Nicht-
Iiitien der äußeren Politik nicht verschoben. Der
König ividinet sich in großzügigster Weise einem Lie - .
beswerk, das manchein durch den Krieg schwer Ge -
troffeneu Unglücklichen Tvost und Hllfe gebracht hat,
nnd schließt anf diesem edelsten neutralen Gebiet
nreinaud vo'n seiner Güte aus. Im Komgspalast zu
Madrid ist unter Leitung des tomgllcheu Geheim-
schreibers ein Büro eingerichtet, dessen Tätigkeit sich
über alle Kriegsgebiete ausdehnt und das eine im -
rner größere Bedeutung gewinnt. König Alfons ist
auch von dein aufrichtigen Wnnsch durchdrungen,
mitzuwirken an dem Zustandekommen des Friedens.
Nach allen Lehren und Erfahrungen des Weltkrie-
ges könnten wir anf eine derartige Vermittlung von
Seiten des Papstes und des spanischen Königs mit
Freuden eingehen, während allerdings der amen-
faiiische Präsident mit seinem englisch fühlenden
Herzen weniger vertrauenerweckend ist.

Der Krieg, der das Angesicht Enropas verwan-
delt, wird auch eine große Aendernng unserer Be-
ziehnngen eintreten lassen den neutralen Ländern
gegenüber. Schon jetzt hat m'an bei uns in Deiitsch-
land , in München, Stuttgart , Karlsruhe und Hain-
bürg , deutsch- spanische bezw . dentsch- iberisch- anieri -
kanische Gesellschaften begründet , welche sich jode
Förderung eines freundschaftlichen Verkehrs und
Kulturaustausches zwischen unserem Vaterlands und
Spanien zur Aufgabe gemacht haben . Spanien, das
lange vernachlässigte nnd verkannte, wird nach dein
Kriege eines der beliebtesten Reiseziele für die wan¬
derlustigen Deutschen werden. Zahlreiche Zuschrif¬
ten , die mir nach der Veröffentlichung meiner neuen
Reiseschildernngen „Spanien" (Herder . Freibnrg
i . B .) zugegangen sind , nnd ebenso die Gedanken
und Anregungen , die mir bei führenden Männern
des internationalen Reiseverkehrs geworden, lassen
keinen Zweifel darüber , wie uns Spaniens sonnige
Landschaft , sein malerisches Volksleben, feine be-
zaubernden Kunstdenkmäler und all die Kulturwerke
langer Jahrhunderte einen Ersatz bieten .werden für .

Italiens Herrlichkeiten. Auch der Handel zwischen
beiden Ländern wird wahrscheinlich einen bedeut-
samen Aufschwung nehmen, nnd das umso mehr, je
unfreundlicher gewisse feindliche Mächte nach dem
blutigen Krieg der Waffen einen ebenso erbitterten
Wirtschaftskrieg zn beginnen gedenken . Daß dabei
das Stndinm der spanischen Sprache nnd Literatur,
das bislang mehr als stiefmütterlich dein Franzö¬
sischen und Englischen nachgesetzt, ja trotz seiner
außerordentlichen Bedentnng völlig vernachlässigt
wnrde, mit einem Male modern werden wird , ist
gleichfalls freudig zu begrüßen , llnd kurz und gut
— ohne noch weitere Zuknnftstränme ansznspinnen
— wir werden uns gewiß bei den freundlichen, ehr-
lichen, ritterlichen Spaniern besser zu Hause fühlen
als in Seiue- Babylon oder in dem kalten , „Persi -
den " England .

vom Krieg
Eine Unterredung mit Generaloberst v . Kluck .

Wie dem Tag ans dein Haag berichtet wird , hatte der
Berliner Vertreter der United Preß, Carl W . Acker -
invnn , anf Schloß Wilkendorf bei Straußberg zu
Anfang dieses Monats eine Unterredung mit Ge-
n^raloberft von Kluck, Über die er seinen amerikam»
sehen Blättern » . a . >vie folgt berichtet :

„ Gleich Zwei kämpfenden Hirsche » — Kopf an Kopf
— nimmt die eng lisch - fr an zösische Offen -
s -i d c gegen die deutschen Linien an der Somme ihren
Fortgang . Nach einem Kampfe von fünf Wochen haben
die Alliierten unter ungeheuren Verlusten einige Kilo -
meter gewonnen , doch unsere Linie ist liichl durch¬
brochen . Sie ist nicht einmal ernstlich verbogen . Die
Engländer haben iveiiig erreicht , und sich nur unseren
Gege .iattgr . neK , welche sicherlich kommen werden , bloß ,
gqkltt . Aie englischen Verluste au der Somme sindfurchtbar gewesen und , n keinem richtigen Verhäl „ is
« " de» unseren . Die Engländer mußten zn jedem An -
1* hif e' n ' £feen - Die Verluste müssenm die Hunderttauiende gehen "

, so äußerte sich General -
ober ^ von Kluck zu Beginn der Unterredung .

' A das viel für eine so große Armee , wie Eng -
land angeblich hat ? " fragte ich .

»Der entscheidende Faktor ist stets die V e r f a s s u n g
? 5 r r n p p e n "

, antwortete der Armeefiihrer . „Mann -
schaften sind zahlreich vorhanden . Doch wenn in einer
großen Offensive ioie der enxilifch- fraiizösischen nur ge-
ringe Fortschritte gemacht werden , wenn die Verluste
ungeheuer groß und keine Erfolge sichtbar sind , so läßt
der Mut der Truppen nach, nnd das schivächt die Offen -
ftde .

"

„Die ausländische Presse berichtet, " sagte ich, „ daß
sich Deutschland in einer militärischen Krise befinde , daß
es nicht mehr laiige dauern würde , bis Deutschland zn -
sami » enbrechen müßte .

"
Wir saßen int Ranchzimmer des Schlosses . Vor uns

' an eine Karte der Somme -Stellung . Generaloberstvon .Muck hatte gerade erklärt , welche Linien seine Trup -
Pen hielten , ehe er verwundet wurde . Die Gegend , welchedie Ossensive jetzt zu durchbrechen versucht , ist dieselbe ,die Kluck wahrend , eines ersten Vorstoßes nach Frankreich
"bis nördlich Paris durcheilte . ÄlK ich ob eui €

militärische Krise bestände , lächelte der Generaloberst
und sagte :

„ Sie können sich selbst überzeugen , haß keine
Krise besteht . Fünf Wochen find seit Beginn der
e .iglisch- fraiizösischen Offensive vergaiigeu . Die Vorbei
reitungen für sie müssen geioaltig genannt werden . Eng ^
land hatte seine Armeen anf eine , in diesem Lande nie
erwartete Höhe gebracht , dank Kitcheners Arbeit — und
es war Kitcheners Werk . Man hatte sein Möglichstes
getan , einen hohen Grad der Kriegstiichtigkeit zu errei -»
che » . Frankreich hatte , trotz seiner schweren Verluste
vor Verdun , die vorläufig letzten verfügbaren Reserven
von 30 Jahrgängen zusammengebracht . Die Industrien
Frankreichs , Englands , der Vereinigten Staaten und
Japans hatten fieberhaft gearbeitet , um die Armeen mit
enorme » Mengen von Kriegsmaterial für die „Gene ->
r a l o f f e n s i v e a n a l l e n Fronten " zu versorgen .
Der Zeitpunkt des Angriffes schien gut gewählt , da
Deutschland vor einer möglicherweise guten Ernte durch
die Knappheit an Lebensmitteln geschwächt schien. Man
war überzengt . daß es nur eines starken militärischen
Erfolges bedürfe , um die schwankende Stimmung , welche
nach Englands Meinung in Deutschland bestand , zum
Umschlagen zn bringen . Die Scl>lacht an der Somme
dauert bereits einige Wochen . Trotz des ungeheuren
Aufwandes von Munition und des wiederholten Einsatzes
von Menschenmaterial sind die Erfolge der General -
offensive bisher nicht wesentlich . Sie stehen in keinem
Verhältnis zu dem Verbrauch physischer und mo -
ralischer Kräfte . Die deutsche Front an der Somme
steht unerschüttert da . Trotz schwerster , vor - und rück-
wärtSslutender Kämpfe , trotz der gewaltigen Anstren »
gui .gen am 20 . , 22 . und 24 . Juli , ist eS den Franzosen
und Engländer » nur gelungen , die deutsche Front auf
einer Breite von 25 bis 30 Kilometern um einige Kilo -
meter zurückzubieaen . Die Alliierten können weder einen
strategischen Erfolg aufweisen , noch ist der Druck Hegen
die vor Verdun tapfer kämpfenden Franzosen gemildert
worden . Der vor einigen Wochen noch siegreiche Ton
der französischen Preise hat sich geändert . Ermahnungen
zu Geduld . ? urückdämmuna großer Erwartungen , Ver -
sprechungen für die Zukunft erscheinen in den führekiden
Zeitungen . An der deutschen Front und im ganzen
Lande wächst die Zuversicht und der Glaube an den Sieg .
In einem Ihrer Artikel von der Front vor Verdun
' " rächen Sie von dem Geiste der Truppen . So
sieht cS an alten 'Pfronten a iiS . Dirse geistige Kraft ,
wie seder Kennen der KriegSgesobi -tite weis !, ist der
entscheidende A! aktc > v , um dieses BekageriiiigS -
ringen , mit möglichem operativen Abschluß zu beendigen . "

-10 ]-

ver Krieg zur See ,
Balfour über die englische Kriegs - und Handelsflotte .

London, 6 . Sept. (W .T .B .) Reuter. Der E r st e
Lord der Admiralität , Balfour , besuchte
gestern iu Begleitung der Mitglieder der Admirali¬
tät die Werke am Sit ) de . Hierauf hielt er vor
Vertretern der Syndikate nnd zahlreichen Arbeitern
und Arbeiterinnen von Kriegsmaterialfabriken in
Glasgow eine Rede , in der er u . a . sagte : Wir ha-
ben deu Krieg mit einer mächtigeren Flotte als die
aller unserer Feinde zusammengenommen begonnen.
Seitdem hat die Flotte nicht nur au Schiffszahl und
Schlagfertigkeit zugenommen, sondern auch an
großen Kampfschiffen , deren wir jetzt mehr haben,
als zn Beginn der Feindseligkeiten. Bei Kreuzern
und Torpedobootszerstörern sind unsere Streitkräfte
zu jener Zeit nnd die jetzigen überhaupt nicht zu der-
gleichen . (Befall .) In allen Kategorien unserer
Secstreitmacht verfügen wir über beträchtlickme
Hilfsmittel als am 4 . August 1914 . Wenn trotzdem !
nnmer mehr gearbeitet werden muß , so kommt das
daher, daß der Feind, wohl wissend , daß er in einem
loyalen Kamps wenig Aussicht hat , die von I e l l i-
co e vorzüglich befehligte Flotte zu schlageil, auf dein
Wege des llnterseebootskrieges versucht ,me numerische Gleichheit zwischen den beiden Flot-
ten durch Torpedieriingcn herbeizuführen . Um die
Unterseeboote zn bekämpfen, mußte eine große
Zahl kleiner Einheiten gebaut werden,
von denen gegenwärtig fchon Taufende verwendet
werden . Das erforderte eine vor dem Kriege
völlig unvorhergesehene Arbeit . Auch die Repara-
tilren waren zahlreich . — Hebet die Handels¬
flotte sagte Balfour: Wir besitzen ungefähr die
Hälfte der gesamten Tonnage der Welt . 42 Prozent
unserer Tonnage werden für militärische Zwecke ver-
wendet, ll) Prozent stehen ohne jeden Vorbehalt
unseren Verbündeten zur Verfügung . Die Ge -
fahren , die der Handelsflotte von den Unter »
f e e b o o t e n drohen, sind gewichen , denn wir haben
besondere Fahrzeuge zil ihrer Bekämpfung gebaut.
Wir fahren auch fort , Handelsschiffe zu bauen , die
mitleidslos von den Unterseebooten bedroht werden.
Wir müssen weiter so viel wir können , arbeiten ,
denn wie Menschen , Kanonen und siieschosse not-
wendig sind , so ist es ebenso unerläßlich , daß wir diB
See absolut beherrschen .

*
Bkjrlin , 6 . Sept . Nach einer Rotterdamer Meldung

des Berliner Lokalanzeigers wendeten sich die hol -
l ä n d i s ch e n Reeder an die holländische Re-
gierung um Zurück Erstattung des Scha -
d e n s , der durch das Festhalten der Getreideschiffe
in England verursacht wurde. Der Schaden wirb
auf eine halbe Million Gulden geschätzt .

2BL .
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Der Krieg im Grient.

fluftuf öes neuen Emirs von Mekka gegen
öie Cnglänöer .

Konstantinopel , 7 . Sept . (W .T .B .) Der neue
Emir von Mekka , Scherls Ali Haidar
Pascha , hat nach seiner Ankunft in Medina einen
Ausruf erlassen , in den: die Haltung des
früheren Emir Hussein gebrandmarkt
^vird , der das Land unter den Sckutz der im Krieg
mit der Türkei befindlichen , deni Islam feindlichen
Engländer habe stellen wollen , die , wenn dies ge¬
lungen wäre , es wie so viele andere Länder unter -
jochen würden . Der Aufruf weist darauf hin . daß
die Mittelmächte niemals nach islamitischem
Boden lüstern gewesen seien , und auf das U n h e i l ,
das England stets dem Islam bereitet habe . Der
Ausruf fordert die Bevölkerung auf , die islamitische
Armee bei der Säuberung des dem Islam heiligen
Bodens Vom Feinde zu unterstützen .

*
London , 6 . Sept . (W .T .B .) Die Morning Post

veröffentlicht Zuschriften verschiedener Korrespon¬
denten über die fortwährende Unzuläng -
tichkeit des englischen Sanitätsdien -
istes in Indien , der die aus Mesopotamien
kommenden Verwundeten zu versorgen hat . In
leinem Leitartikel schiebt die Morning Post die
Schuld Sir William Meyer , dem finanziellen Bei -
rat der indischen Negierung zu .

ÄJw

verschiedene Kriegsnachrichten.
Ei » englisches Urteil über die Neutralität

de? Schweizer .
Der englische Zeitungskönig Lord North -

cliff , Eigentümer der Times , Daily Mail usw .
schreibt ( lt . Bund ) in seiner Presse über die Ein -
drücke, die ex von einer jüngst unternommenen
Schweizerreise heimgetragen hat , folgendes :

„Die welsche Schweiz ist hitziger und lärmender
ententefreundlich , als einige Ententeländer selbst.
Die deutsche Schweiz ist gefühlsmäßiig deutsch-
freundlich , aber sie strebt , wie ich schon gesagt habe ,
danach , gerecht zu sein . Die Schweiz als Ganzes in -
des ist, wie der Amerikaner sagt , „zuerst , zuletzt und
jederzeit "

s ch w e i z freundlich .
"

Die zuversichtliche Stimmung in Sofia .
Die Köln . Ztg . vom 6 . September meldet aus

Sofia : Die Heeresberichte vom 3 . und 4. September
sieht man hier als Beweis des hohen Geistes
und der S ch l a g f e r t i g k e i t des bulgarischen
gegenüber dem rumänischen Soldaten und erkennt ,
daß die großen Hoffnungen des gesamten bulgari -
schen Volkes nicht getäuscht sind. L>tolzeFreude
herrscht daher in bulgarischen Kreisen , bricht aber
nicht in lärmenden Jubel aus , sondern stärkt den
grimmigen Haß weiter , bis Rumänien am Boden
liegt . Bei einer solchen Zuversicht des Heeres und
des Volkes wird nach hiesiger Ansicht der rumänische
Widerstand gegen Bulgarien überwunden werden
können . Jedenfalls trägt man sich hier nicht mit
Sorge . Nach jeden eingetroffenen Nachrichten von
einem Erfolg erwartet man froh und zuversichtlich
Sen nächsten , der unzweifelhaft noch größer sein
wird . Den Vorgängen an der übrigen rumänischen
Front folgt man ebenso zuversichtlich . Die Lage
in G r i e ch i s ch - M a z e d o 'n i e n ist nach den
letzten Nachrichten unverändert für die Bulgaren
gut .

Rumänen als Freiwillige in der französischen
Fremdenlegion .

Die Schweizer Blätter melden (lt . M . Gen .-Anz .)
aus Paris : Herves Victoire schreibt : Es ist gewiß
nicht allgemein bekannt , daß 1500 Rumänen
bald nach Beginn des Krieges als Freiwillige
in die französische Fremdenlegion ein -
traten und manch eine Heldentat mit ihrem Blute
besiegelt haben . Fast alle sind auf dem Schlachtfeld
gestorben . Kaum , daß noch jemand übrig geblieben

Jn öer Verbannung.
Verbannung ist erschrecklich ! Wie ein Sklave
Der Kugel schwer Gewicht es nach sich zieht .
So ist des Heimwehs Qual die schwerste Strafe ,
Darunter sich das Herz ohn ' Ende müht !
Sehnsüchtige Blicke seiü) ich oft und gerne
Des Abends , wenn die Dämm 'rung bricht herein .
Weg von der Wirklichkeit in weite Ferne ,
Ich schließ die Augen und — ich bin daheim !
O welche Wonne , du mein Heimatland !
Ich seh die Stadt , den Kirchturm in der Mitte
Mit seinem 'Schieferdach, so wohl bekannt.
Und nebenher , entfernt nur wen 'ge Schritte ,
Seh ich den Giebel dort im zarten Abendduft .
Das ist mein Vaterhans , wie friedlich ist dies Heim .
Ein seiner Rauch steigt wirbelnd in di« Luft
Aus dem Kamin im letzten Dämmerschein .
Durchs Fenster blitzt ein Licht: ich öffne leiS
Die Tür , tret ' sachte ein und blicke rings mich um,
O zauberhaftes Glück, Familienkreis ,
Du unversehrtes Heim , du Heiligtum .
Die Eltern und Geschwister um des Tisches Runde ,
Sie feh'n mich nicht — mein Geist allein besucht
Sie dort und freut sich dieser Stunde ,
Nimmt neue Kraft aus dieser Quelle ein .
Wie glücklich und wie lieb sie alle sind !
Mlbogen aus dem Tisch besehen sie .
Die Augen voller Glanz , der Bilder Pracht .
Mit großem Eifer doch die andern , die
Erfüllen ihre Schülerpflicht mit Macht
Ilnd rechnen tapfer . Dieses sehe ich —
Indessen in des Zimmers Dunkel tönt

,Des Pendels Tick-Tack unerbittlich ,
■,© on Stund ' zu Stund ' des Uhrwerks Schlag erdröhnt ,
Anzeigend allzu raschen Lanf der Zeit . —
In dieser Stille schweift der Mutter Sinn
Zu all den Seufzenden in schwerem Leid ;
Doch plötzlich ist ihr trübes Träumen hin ,
Ihr Angesicht erhellt ein froher Schein ,
-Sie ahnt und spürt , daß ich jetzt bei ihr bin .
Wir Beide feiern ein Zusammensein —
Da öffn '

ich meine Augen — ach ich seh
'

Der rauhen Wirklichkeit ins Angesicht:
Ich bin gefangen und verbannt , o weh —
Ich will ' s ertragen , sonst ertrüg ' ich's nicht!

Von einem Kriegsgefangenen in einem
französischen Lager .

ist , um von der Tapferkeit jener Toten zu erzählen .
Ein einziger rumänischer Verwundeter liegt noch im
Lazarett des Grand Palais .

Der Älosterschatz von Visoki.
Cetinje , 6 . September . (W .T .B .) Daj ? M i l i »

tärgou Verne m ent in Montenegro teilt mit :
Die italienische Presse verbreitet in verleumderischer
Absicht, daß sich die österreichisch-ungarischen Trup -
Pen in den Besitz des berühmten 'Schatzes des Klo -
sters Visoki Decani in Bitolja (Monastir ) ge-
setzt haben , daß bereits Mehrere Altertumsforscher
aus Wien zur Besichtigung seiner Kostbarkeiten ein -
getroffen seien und diese demnächst nach Wien ge-
bracht werden sollten . Dieser Lüge gegenüber muß
festgestellt werden , daß der Klosterschatz in Visoki
Decani von der Militärverwaltung als Kirchengut
betrachtet , somit völlig unversehrt erhalten und be »
wacht wird . Wie im ganzen Lande bekannt ist , sind
auch die Klöster in Cetinse , Osdrog und M o -
r a c a, die ebenfalls wertvolle Geräte , Altertümer
und Reliquien besitzen, nach jeder Richtung hin nn -
berührt geblieben . Aus solchen Verleumdungen der
feindlichen Presse kann auf die Wahrhaftigkeit und
Zuverlässigkeit der übrigen Nachrichten geschlossen
werden .

Amtliche französische Berichte .
Paris , 7. Sept . (W .T .B .) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag . Nördlich der Somme versuchte
der Feind während der Nacht keine Angriffe . Der Ar-
tilleriekampf dauert in verschiedenen Gegenden der Front
fort . Südlich der Somme griffen die Deutschen wieder -
holt die neuen französischen Stellungen südlich von De -
niecourt und im Vorgelände von Berny - en - Santerre an .
Alle ihre Angrife brachen in unserem Sperrfeuer zu-
lammen , das dem Feinde schwere Verluste eintrug .
Auf dem rechten Ufer der Maas unternahm der Feind
gestern gegen 3 Uhr abends einen Angriff auf das Dorf
Flenry . Unter das Hauptfeuer der französischen Maschi-
nengewehre genommen , vermochten die Deutschen
nicht vorznbrechen . Die Zahl der in dem Teile östlich
von Flenry gemachten Gefangenen hat um 40 zugenom¬
men . Jn Lothringen wurde eine starke feindliche Ab-
teilung durch das Feuer der Franzosen überrascht und
rn dem Augenblick zerstreut , als sie einen der vorge -
schobenen französischen Posten zu nehmen suchten. Sonst
überall eine ruhige Nacht.

Orientarmee : Keine Tätigkeit während des
gestrigen Tages . De ? Artilleriekampf war heftig in der
Gegend der Strumafront und des Doiranfees , sowie an
der gesamten serbischen Front .

Paris , 7. Sept . (W .T .B . ) Amtlicher Bericht von
gestern abend 11 Uhr . Nördlich der Somme hef-
tiger Geschützkampf ohne Jnfanteriegefecht . Südlich der
Somme haben unsere Truppen am nachmittag ihre An -
griffstätigkeit mit Erfolg wieder aufgenommen . Wir
haben mehrere deutsche Schützengräben südöstlich von
Belloh - en-Santerre weggenommen . Bei einem lebhaften
Angriff unserer Infanterie auf das Dorf Berny -en -San -
terre haben wir den größten Teil dieses Dorfes genom -
men und unsere Abteilungen bis in die südliche Ecke die-
ses Dorfes vorgeschoben. Zwischen Vermandovillers
und Ehilly haben wir in besonders erbitterten Kämpfen
die feindliche Linie von Vermandovillers bis zu der
Straße von diesem Ort nach EstrHes erobert . Weiter
südlich in der Gegend , die von Chaulnes und Chilly be-
grenzt wird , haben wir uns weiterer Schützengräben
bemächtigt und unsere erste Linie bis in die uumittel -
bare Umgebung von Chaulnes und längs der Eisenbahn
Chaulnes - Roye vorgeschoben. Die Zahl der im Laufe
des Tages gemachten Gefangenen scheint erheblich zu
sein , ist aber noch nicht bekannt . Am rechten Maasufer
war heftiges Geschützfeuer in den Abschnitten des Gehöl -
zes von Vaux und des Waldes von Chapitre . An der
übrigen Front verlief der Tag verhältnismäßig ruhig .

Belgischer Bericht . Während der Nacht heftige
Kampfaktion mit den Schützengraben - und Feldge -
schützen in der Gegend von Steenstrate . Der Tag war
an der übrigen belgischen Front verhältnismäßig ruhig .

Amtlicher englischer Bericht .
London, 7 . Sept . (58X ® . ) Erster englischer Be¬

richt: Im Laufe der Nacht nahmen wir den ganzenLeuze -
Wald in Besitz. Der Kampf dauert zwischen dem Wald
und den Dörfern Eombles und Ginchy an . Letzte Nacht
ließen wir auch gegenüber Gommecourt mit Erfolg
Gaswolken los .

Neue Folgen der Deutschenhetze in England .
Wie wir erfahren , sind in den letzten Juli -Tagen

wieder zahlreiche Deutsche , die sich bisher in England

Drau unö soziale Arbeit. |
Von Klara Philipp .

Die ganze wirtschaftliche und technische Entwick -
lung , die das industrielle Zeitalter kennzeichnet ,
hatte gewaltige soziale Umwälzungen im Gefolge .
Der geschäftliche Großbetrieb , der breite Volksfchich-
ten in gleichartige Lebensverhältnisse zwang , brachte
auch Massennotstände mit sich. Und an ihnen leidet
der Einzelne oft gänzlich unverschuldet . .

Ihre Bekämpfung ist für die private , von keinerlei
Amtsgewalt getragene Caritas allein ein Ding der
Unmöglichkeit . Staat und Gemeinde , deren Beden -
tung und Machtkreis ja immer mehr wuchsen, muß -
ten also die Milderung und vor allem die Verhütung
solcher Massennotstände in ihre Arbeit einbeziehen .
So entstand die öffentliche Wohlfahrts -
pflege , deren Kosten aus den Mitteln der All -
gemeinheit bestritten werden . Von ihrem Vorbild ,
der Caritas , entlehnte sie in ihren ersten An -
sängen die rein ehrenamtliche , unbesoldete Funktion
ihrer Organe . Indes bald zeigte sich, daß sie damit
nicht auskommen konnte . Aber auch nicht ohne sie .
Die Ansicht , die noch vor einem Jahrzehnt viel ver -
treten wurde , daß die freie Liebestätigkeit durch die
amtliche öffentliche Wohlfahrtspflege gänzlich aus -
geschaltet werden könne , ist heute als irrig anerkannt .
Man hat erkannt , daß vielmehr Caritas und Wohl -
fahrtspflege einander in folgerichtiger Zusammen -
arbeit ergänzen müssen . Und heute gar sind die
sozialen Gemeindeämter für freiwillige , Verständnis -
volle Mitarbeit von Vereinen und Einzelpersonen
sehr dankbar . Besonders eine Arbeitskraft , die die
amtliche Wohlfahrtspflege anfangs ganz aus ihrem
angestammten Arbeitsgebiet zu verdrängen schien,
hat sich als unentbehrlich erwiesen , die w e i b -
liche . Ihre warme Mütterlichkeit , die die Herzen
der Notleidenden aufschließt , ihr feiner Fraueil -
instinkt , der sich in schwere Lagen sicher einfühlt , ihr
praktischer Blick für die nächstliegenden Erfordernisse
der Hilfstätigkeit waren durch keinen noch so ge -
schulten männlichen Beamtenapparat voll zu er -

noch auf freiem Fuße befanden , interniert worden . Ein -
zelnen Damen wurde die Ausreise gestattet , als sie aber
ihre Fahrt antreten wollten , wurden unzählige >Schwie -
rigkeiten in den Weg gelegt . Während in den letzten
Monaten über die Lager der Zivilgefangenen in England
Günstigeres als früher verlautete , wird neuerdings über
die Beköstigung in den englischen Lagern , besonders in
Stobs , Knockaloe-Camp und in dem Hospital zu Dart -
fort bitter geklagt . Offenbar hat die unterbrochene,
völlig schrankenlose Hetze der englischen Blätter die Wir -
kung gehabt , daß die untergeordneten Organe unter dem
englischen Personal der Gefangenenlager und Lazarette
die bescheidene Kost der deutschen Gefangenen absichtlich
verschlechterten. Es war neuerdings vorgeschlagen wor -
den , daß deutsche Bäcker aus den Konzentrationslagern
entlassen und bei Meistern angestellt werden sollten . Jn
einer Versammlung der Bäckermeister von West-London
wurde gegen diese Absicht protestiert , da die Gefahr vor-
liege , daß die deutschen Bäcker die Nahrungsmittel der
Londoner Bevölkerung vergiften könnten !

Die Kriegsgefangenen Englands in Frankreich.
Bekanntlich hat die englische Regierung «ine Anzahl

deutscher Kriegsgefangener nach Frankreich gebracht. Sie
werden dort besonders an Hafenorten mit schwerer Arbeit
beschäftigt . Aus Le Havre und Mouen kommen nun von
diesen Unglücklichen 'bittere Klagen : Sie haben als
Schauerleute in den Schissen eine Fronarbeit zu leisten ,
für die sie täglich A cts . bekommen. Gegen Unfall sind
sie nicht im geringsten geschützt . Auch an den Sonntagen
wird gearbeitet . Wenn nach der Meinung der Unter -
nehmer nicht genügend gearbeitet wird , werden die Ge -
fangenen durch die Aufseher ohne weiteres bei Wasser
und Brot eingesperrt . Die Mahlzeiten , mittags eine
wässerige Kartoffelsuppe , selten mit einem Gleischbrocken
darin , müssen stehend eingenommen werden . Teilweise
befinden sich unter den nach Frankreich verlegten Kriegs -
gefangenen Verwundete .

Oslitfchlanö.
Berlin . 7. September 1916.

kriegskreüite unö kriegsverlän ^ :rung.
Auch bei uns in Deutschland gibt es leider einige

mit Blindheit geschlagene Leute , welch .' die törichte
Meinung haben , daß jede Geldbewilligung an die
deutsche Staatsregierung eine weitere Verlängerung
des Krieges bedeute . Kann es eine wahnwitzigere
Auffassung geben als diese? Jeder mit Verstand
versehene Mensch weiß doch zur Genüge , daß unsere
Gegner ihre Spekulation auf die Erschöpfung
Deutschlands gesetzt haben . Nur mit Mühe und Not
vermögen unsere Feinde die Friedenssehnsucht ihrer
kriegsmüden Völker noch zu unterdrücken , und als
Beschwichtigungs - und Vertröstungsmittel gaukeln
die feindlichen Regierungen ihren betörten Völkern
immer wieder neue Vorspiegelungen von der all -
mählichen Erschöpfung Deutschlands vor . Alle An -
zeichen von Schwierigkeiten und Unzufriedenheit in
Deutschland werden vom feindlichen Auslande be -
gierig aufgegriffen und zu tollen Verzerrungen auf -
gebauscht . Dadurch wird der Wille unserer Feinde
zum Weiterkämpfen immer wieder angefacht . Diesen
Willen können wir nur dadurch brechen , daß wir dem
Feinde zeigen , daß wir nicht zu erschöpfen und
niederzuringen sind . Vor allem müssen wir dem
Heinde deutlich klarmachen , daß er nicht darauf zu
warten braucht , daß uns die notwendigen Mittel
zum Kriegführen ausgehen würden . Je mehr Mittel
wir unserem Vaterlande zur Verfügung stellen , desto
gründlicher können wir die feindlichen Spekulationen
auf die Erschöpfung Deutschlands zertrümmern , die
das Kriegsende immer wieder in die Ferne schieben.
Also nicht die Geldbewilligung verlängert den Krieg ,
vielmehr ist das gerade Gegenteil richtig : Wer
dem Vaterlande die Mittel vorent -
hält , trägt zur Verlängerung des
Krieges und zur Vergrößerung des
Elendes bei !

In diesem Sinne äußert sich auch ein beim Vor -
wärts gedrucktes Flugblatt , welches sich an die sozial -
demokratischen Frauen wendet . Es heißt in diesem
Flugblatt :

„Die Ablehnung der Kriegskredite durch die Sozial -
Demokratie hätte keinem Soldaten das Leben gerettet ,
kein 'Schuß wäre weniger gefallen , keine Träne von
Witwen und Waisen weniger geflossen . Wer etwas
anderes sagt , der lügt . Wir alle ersehnen den

setzen . Ehrenamtlich und als besoldete Kraft arbei -
tet die Frau in stetig wachsender Zahl auf allen Ge -
bieten der öffentlichen Wohlfahrtspflege mit . Wäh¬
rend des Krieges ist der Bedarf an weiblichen Kräf -
ten noch in unvorhergesehenem Maße gestiegen , und
es darf wohl behauptet werden , daß nach einem gün -
stigen Friedensschluß ihre Mitarbeit in noch höhe¬
rem Grad begehrt werden wird . Gilt es doch , des
furchtbaren Krieges Wunden am Körper unseres
Volkes nach Möglichkeit zu heilen , Leben zu erhalten ,
Lebensmehrung zu fördern . So bildet die soziale
Arbeit einen der aussichtsreichsten Frauenberufe , sei
es , daß sie ohne Entgelt ehrenamtlich oder gegen
Gehalt geübt wird . Auf sozialem Gebiet entsteht
überdies für unsere berufstätigen Töchter nicht die
Gefahr , zu Konkurrentinnen der aus dem Felde
Heimkehrenden zu werden , oder ihrem Vorrecht wei¬
chen zu müssen .

Ob sich nun aber das junge Mädchen für die
ehrenanitliche oder für die besoldete soziale Berufs -
arbeit entscheidet , in unseren Tagen muß sie mit an -
derer Ausrüstung an sie herantreten als es früher ,
bei einfacheren Verhältnissen notloendig war . Heute
bedarf es nicht nur eines warmen , hingebungsvollen
Herzens und eines klaren Verstandes . Immer mehr
greifbare Kenntnisse gesetzlicher Einrichtungen und
Vorschriften , immer tiefere Einblicke in geschichtliche ,
wirtschaftliche und soziale Zusammenhänge setzt eine
wirklich sachgemäße und ersprießliche soziale Tätig -
keit voraus . Ohne Beherrschung des Facies bleibt
sie nichts als ein mißerfolgreiches und enttäuschungs -
volles Stückwerk . Selbst unsere sozialen und cari -
tativen Vereine brauchen mehr und mehr fachlich
vorgebildete Kräfte . Die Frau in der sozialen
Wohlfahrtspflege , sei sie nun staatlich , gemeindlich
oder kirchlich, muß also ein gediegenes Wissen und
Können nnd ein ausgeprägtes Staatsbürgcrbewußt -
sein mitbringen . Diese Erkenntnis brach sich schon
in den letzten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts
Bahn in der Frauenwelt . Und man schuf Schulen ,
die dem jungen Mädchen diese Kenntnisse und dazu
die notwendige Persönlichkeitsbildung vermitteln
sollten .

Frieden , aber erringen können ihn nur unsere Manne »
und Brüder , die uns an der Front in furchtbaren Kämp«
sen vor noch Schlimmerem , als wir jetzt erleben müssen,
schützen ."
' Insbesondere warnt das Flugblatt die Frauen ,
falschen Vortälischungen Glauben zu schenken . Es
gingen nänilich Leute um , die die Meinung ver -
breiten möchten , der Krieg würde schneller zu Ende
gehen , wenn Demonstrationen im Lande veranstaltet
oder die Munitionsarbeiter die Arbeit einstellen
würden . Das Flugblatt fragt :

„Kann das wahr sein ? Nein , es ist nicht, kann es
nicht sein ! Aber was wäre die Folge ? Unsere Männer
und Söhne an der Front machte es wehrlos . Es schlägt
ihnen die Massen aus der Hand , mit der sie nicht nur
uns , sondern auch das eigene Leben verteidigen . Ohn «
mächtig fielen sie den Massen der Gegner zum Opfer ,
wehrlos abgeschlachtet von afrikanischen und asiatischen
Hilssvölkern derselben . "

Wer möchte diese Verantwortung auf sich nehmen ?
Darum sagt das Flugblatt schließlich mit Recht :
„ W eiset die Leute zurück , die mit sol -
chen Forderungen an Euch heran -
treten ! " Es gibt nur ein Mittel , den Krieg glück-
lich zu beenden , und dieses Mittel besteht darin , dem
Feinde klar und deutlich verstehen zu geben , daß
sein ganzes Spekulieren auf eine Erschövsuug
Deutschlands vergeblich ist und daß er damit bis
zum St . Nimmerleinstage warten kann . Sorgen
wir dafür , daß diese kriegverlängernde Spekulation
unserer Feinde möglichst bald gebrochen wird , und
dann ^wird der Weg zum Frieden gegeben sein.

( Gl

Auslanö .
Ei » neuer englischer Gesandter beim Vatikan ?
JNB . Dem Grazer Volksblatt wird von seinem

ehemaligen römischen Korrespondenten geschrieben :
Wie von London gemeldet wird , soll der bisherige

englische Gesandte beim Heil . Stuhle , Howard , durch
den Grafen v . Salis ersetzt werden . Die Lon -
doner Nachricht hat allerdings bis zur Stunde im
Osservatore Romano weder eine offizielle noch offi -
ziöse Bestätigung gefunden . In der betreffenden
Meldung wird besonders betont , Graf v . Salis sei
ein „brillanter " Diplomat und habe sich als solcher
bei der Botschaft in Berlin wie auch bei der Ge «
sandtschaft in Cetinje besonders ausgezeichnet . Jn
diesem Lobe wollen viele eine gewisse Spitze gegen
den bisherigen Gesandten Howard erkennen . Jn
diplomatischen Kreisen Roms erzählt man sich , daß
das Auswärtige Amt in London mit der politischen
Tätigkeit Howards gar nicht zufrieden sei , denn es
sei diesem nicht gelungen , den Vatikan für die Sache
des Viervcrbandes zu gewinnen . Ferner wirft man
Howard vor , daß er es nicht verstanden habe , dem
Vorhaben des Papstes für eine Initiative auf Be «
gnadigung des Jrländers Roger Casement recht¬
zeitig entgegenzuwirken ! statt den Intentionen des
Papstes rechtzeitig zu begegnen , habe Howard dem-
selben anfänglich sogar seine Unterstützung in Aus «
ficht gestellt , (m . )

öaöen.
Karlsruhe , 7 . September 1916.

Die kirchenbehörSe unö öie deutsche Kriegs-
anleihe .

Das Erzbischöfliche Ordinariat ersucht in einem
Erlaß im Anzeigeblatt den Klerus , im Zusam -
menwirken mit den weltlichen Behörden durch Auf -
klärung und Mahnung die neue Kriegsanleihe zu
fördern . Jn dem Erlaß wird u . a . ausgeführt :

„Die Anleihe wird einen vollen Erfolg Haiden, wenn
jeder Deutsche vom Millionär bis zum Kleinsparer —
Männer und Frauen , Arbeiter , Bauern , Kaufleute ,
Handwerker , Industrielle und Banken nach Kräften sich
an der Zeichnung beteiligen . Wiewohl der Krieg über
zwei Jahre auf uns lastet , ist es weiten Kreisen
möglich geworden , in Industrie , Handel , Gewerbe und
Landwirtschaft sich reichen Verdienst zu schaffen und da «
von ansehnliche 'Ersparnisse, sogar große Gewinne zurück «
zulegen .

Mit der Anleihe gilt es einmal dem deutschen Heer

Als erste ^
wurde von Dr . Alice Solomon in

Berlin die Soziale Frauenschule eröffnet . Sie ist
interkonfessionell . Auf katholischer Seite erkannte
man bald das Bedürfnis nach einer ganz im katholi -
schen Geiste bildenden , von religiösem Unterbau
getragenen Anstalt . Maria , Gräfin Graim¬
berg unternahm das Wagnis und gründete im
Jahre 1911 zu Heidelberg eine solche in katho -
lischem Sinn geleitete soziale Frauenschule unter
dem Wohlwollen und der Förderung hoher kirchlicher
Kreise . So hat unser Badener Land den Vorzug ,
als erstes eine katholische soziale Frauenschule beses -
sen zu haben . Das Werk der tapferen Bahnbrecherin
hat sich seither segensvoll entfaltet . Manche unserer
sozialen Beamtinnen verdankt ihm seine Ausbil «
dung .

Am Kornmarkt Nr . 5 steht das historische Haus
der Graimberg . Graf Karl von Graimberg , der
Entdecker der Schönheit der Heidelberger Schloß -
ruine , hat es seiner Familie als Sitz bereitet . Und
der Geist des hochdenkenden , kunstsinnigen Ahnen
weht noch heute in seinen Mauern . Alte , tiefdnnkle
Gemälde und Bildwerke , ehrwürdige Truhen und
Schränke füllen die großen Zimmer , die langen
Flure . Köstliches Pokzellan leuchtet ai ^s altertüm -
lichen Schaukästen . Und über das Dach grüßt der
Schloßturm herein in den stillen Binnenhof mit dem
plaudernden Brunnen . Ein alter schattiger Garten
rundet das Bild .

Jn diesem Nahmen spielt sich das Leben der
jungen Schülerinnen ab . Ein Familienleben in<
besten Sinn . Ernste Arbeit muß geleistet werden -
Zwei Jahre dauert die Ausbildung . Zahlreiche
Lehrkräfte vermitteln die erforderlichen Kenntnisse
auf allen Gebieten , die für die künftige Tätigkeit in
Betracht kommen , wie Volkswirtschaft , Verficht
rungswesen , Vereinstechnik , Pädagogik us .w.
fräste halten Sanderkurse ab , an ' der Universität
werden Ergänzende Vorlesungen gehört . Ein Tc "
des Tages ist der praktischen Arbeit gewidmet . Jede
Schülerin hat ihr soziales Amt . Die eine versieh»
das Geschäftszimmer des Fürsorgevereins , die ander «



Ur . 411 Dadischer Beobachter , Dsnnerstag, den 7. September 1916 Seite 3

Reitet die Verpflegung und die Munition sicher zu
gellen und dann den Gegnern unzweideutig vor Augen
?u führen , daß das deutsche Volk entschlossen ist, den
«5m aufgezwungenen Krieg auf gesunder finanzieller
Grundlage bis zum ehrenvollen Frieden durchzuführen ,
amo daß ihre Hoffnung auf Erlahmung der deutschen
«rtaft nur eitler Wahn ist ; die Erkenntnis unserer mili -
tauschen , wirtschaftlichen und finanziellen Stärke , sowie

Ueberzeugung von dem unerschütterlichen Willen des
putschen Volkes zum Durchhalten sollen unfern Gegnern
oen Gedanken an einen annehmbaren Frieden und das
verlangen nach ihm ernst nahebringen . Ein unzu -
reichender Erfolg der Anleihe aber würde den Krieg
" ur verlängern , weil die Feinde ein solches Ergebnis
ms den Beweis für die von ihuen bestimmt erwartete
^ ichöpfung und die bevorstehende Niederwerfung des
deutschen Volkes ansehen und daraus neue Hoffnung
Wffeii würden , uns doch noch, wenigstens wirtschaftlich .
£ur die Knie zu zwingen , wenn sie nur den Krieg lange
^ ' " ausziehen . Und würden wir tatsächlich versagen und
®l£ Feinde die Oberhand gewinnen , dann wäre das
impital des Reichen und die Sparmark des Armen wohl
^ oßenteils dahin ; Lasten würden uns auferlegt , an
^ nen unser Volk auf Jahrzehnte hinaus schwer zu tra -
8e!1 hätte .
. Darum wird der Entschluß eines jeden Deutschen sein ,
' « Erfüllung der vaterländischen Pflicht mich Kräften

- ^ ch an der 5 . Kriegsanleihe sich zu beteiligen und sein
^

-eld dem Deutschen Reich gegen eine gute Verzinsung
Zur Verfügung zu stelle»!."

Kriegsanleihe und Seamtenschaft .
Tas Finanzministerium hat die Staatsschulden -

° " rwaltung ermächtigt , den Beamten und Lehrern ,
^ cen Bezüge durch staatliche Kasten ausbezahlt wer -

die Beteiligung auch an der 5. Kriegsanleihe in
Ähnlicher Weise zu erleichtern , wie es für die 4.
^ ^regsanleihe geschehen ist.

Chronik.
^ Us SaKen .

, Mannheim , 7. Sept . Im Mannheimer Tagbl .
^ sen wir : Eine hiesige bekannte Gesellschaft erließ
°n ihre Mitglieder folgendes Rundschreiben : „In
Ergangener Woche wurden uns die zugesagten Spät -
Swetschgen auf heute Dienstag versprochen . Unter -
dessen ist von der Regierung der Verkauf dieses Ar -
ukels an Händler freigegeben worden , was zur Folge
hatte , daß zurzeit n i ch t e i n P f u n d Z wc t Ich -
gen hier am Platze anzutreffen ist ^ r
Vorsitzende des Lebensmittelamtes lst deshalb selbst
an die Produktionsplätze gereist und es wird uns
dorn Anrt versichert, daß wir die zugesagten
Zentrier dennoch erhalten .

" — Dies Schreiben sprüht
kür sich selber. — Aus Frankfurt kommt eine ahn-
liche Meldung : „Keine Zwetschge in ganz Frankfurt !
Prompt wie man es nicht anders erwartete , ist seit
Festsetzung des Höchstpreises für Zwetschgen in
Frankfurt in allen Verkaufsstellen , m den Markt -
hallen sowohl wie in den Obstläden , das Produkt
verschwunden und nicht mehr zu kaufen.

> : Heidelberg , 6 . Sept . Das hiesige Note Kreuz
hatte im abgelaufenen Jahre eine Einnahme von
180 927 Mark und eine Ausgabe von 172 296 Mark .
— Die Witwe Franziska Ernst , die im vorigen
Monate in Eppelheim in einer Fabrik verunglückte ,
ist im hiesigen Krankenhaus gestorben .

„ (■) Eppelheim bei Heidelberg . 7 . Sept . Die

Kiährige Witwe Franszika Ernst erlitt an ihrer
Arbeitsstelle einen Unglücksfall , an besten Fol -

sie st a r b .
{ Bruchsal , 6

'
Sept . Die hiesige „Mäffenspet -

l Un ß " erfreut sich fortgesetzt zunehmender ^ » mst
°er Einwohnerschaft . Während in den ersten Tagen
?ur wenig über 2C0 Personen das kräftig und

^ mackhaft zubereitete Essen bezogen , ist die Zahl der
Teilnehmer seit Anfang dieses Monats auf über 51KJ
gestiegen. Die Durchschnittszahl im Monat August
beträgt 285 , diejenige vom 1 . bis 5 . September 501 .
. Pforzheim , 7 . Sept . Im Alter von 79 Jahren
^ t '

hier der um das Musik - und Gesangsleben der
^ tadt verdiente Privatmann Moritz Müller .
°er älteste Sohn des als Volksschriftsteller einst weit -

j>ln bekannten Goldwarenfabrikanten Moritz Mul -

^r alt , gestorben. Der Verstorbene leitete Jahre
lang das Geschäft seines Vaters und war Ehremmt -
mied des Männergesangvereins . ..
. . : : : Pforzheim , 7 . Sept . Ein von Neuenbürg geour -
i ' ges Lljähriges Mädchen , welches hier in Diensten
^ >nd, wurde in ihrem Zimmer tot aufgefunden ,
^ as Mädchen hatte sich vergiftet ; der Grund zu der

ist nicht bekannt .
~ «P Eppingen , 7 . Sept . In dem Anwesen des
^ ndwirts Franz Pfau brach Feuer aus , dem
^ 3 Stallgebäude und eine anstoßende Scheuer zum
^ bfer fielen . Der Schaden wird auf 24 000 Mark
geschätzt. Die Brandursache ist nicht bekannt .

^ lft im Nikolausheim , eine dritte im Kriegskinber -

^°rt . Und des Abends , wenn Lehrerinnen unö
??rt . Und des Abends , . _
Ahiilerinnen in dem trauten Wohnzinimer iin ^>e-

^ Mack Ludwigs des Sechzehnten handarbeitend ber-

!5^NMensitze >i , entspinnt sich ein köstlich angeregter
Meinungsaustausch über Gelerntes uud Erfahrenes ,

der Tag bescherte. Und manches wird da noch
geklärt und ergänzt , manches wird erst recht vertief

den jungen Menschen zu unverlierbarem tilgen -

Isitz für 's ganze Leben gemacht. Heiterkeit und

Frohsinn vergolden diese köstlich reichen Feierabend -
Itit

». Und
"

die freien Nachmittage bringen beson
'

Aenuß durch die schönen . aSwechSlungsreichen Aus -
! c i i ^ y . ^ wP (TI*tV !

besonderen

in die Umgebung der lieblichen Neckarperle .

Ehrlich , wir Badener Frauen können stolz auf unsere
katholische soziale Franenschule fein . Mbt sie uns
*>och Gelegenheit , unseren Töchtern im eigenen Land

gediegene Frauenbildung ziiteil werden zu
^ I>en . -V Frtmm/rn nh

•vicyuue uuuujuiy
, , -uwu Diese aber wird ihnen zugute kommen , ob
N« nun als berufstätige Sozialbeamtin ihren Weg
ßehen oder zu Müttern unserer jiingen Geschlechter

find . Nutzen wir in ihrem Interesse das
^ te. das uns in diesem Falle so nahe liegt .

Nachrichten .

t i
® re ' ' ur 8, 7 . Sept . Die kanonische I n st i t u >

Bühl , 5. Sept . Das hiesige Gaswerk geht am
8. September in das Eigentum der Stadtgemeinde über .

) ! ( Offenburg , C . Sept . Vor kurzem hielt der V er -
band der Badischen Bah . n -, Weichen - und
Signalwärter hier seinen Delegiertentag ab .
Er wurde darin u . a . beschlossen, die Rechtsschutz - und
Verbandskasse zu vereinigen . Die Satzungen der Wohl -
fahrtskaffe wurden genehmigt . Diese Kasse hat den Zweck ,
beim Wleben von Mitgliedern den Hinterbliebenen eine
einmalige Unterstützung zu gewähren . Bis zum 1 . Okt .
wird kein Eintrittsgeld erhoben ; von da ab ist das Ein -
trittsgeld nach den Altersklassen abgestuft . Der Beitrag
beträgt für ein Mitglied und für ein Jahr 1 .20 Mk .. die
Unterstützungssumme 80 Mk . Der Eintritt in die Kasse
ist jedem Mitglieds des Verbandes der Badischen Bahn -,
Weichen - und Signalwärter freigestellt .

Freiburg , 6 . Sept . Der Verband deutscher
Vereinefür Volkskunde — Vorsitzender Professor
Dr . John Meier in Freiburg — . dem in Baden u . a .
der Badische Schwarzwaldverein und der Berein „Badische
Heimat " angehören , hält am 30 . September und am
1 . Oktober in Frankfurt a . M . eine Abgeordneten -

Versammlung ab . Der Verband sammelt die wäh -
rend des Krieges gesungenen Soldatenlieder . Die Ein -

sendungen sind an das deutsche Volksliederarchiv in
Freiburg zu richten .

( I) Staufen , 6 . Sept . Der Bürgerausschuß
hat einen außerordentlichen Holzhieb
von 3000 Festmetern beschlossen , zur Zeichnung von
45 000 Mark bei der K r i e g s a n l e i h e.

Donaueschiugen , 6 . Sept . (Kriegsanleihe .)
Wie wir erfahren , nehmen die Zeichnungen auf die
5 . Kriegsanleihe bei unserer Bezirkssparkasse einen
erfreulichen Anfang . Die ersten beiden
Tage sind über 120 000 Mark gezeichnet worden .

Vom Sckswarzlvald , 7 . Sept . Die Beschäf -
tigung in der gesamten S ch w a r z w a l d -

Industrie ist, lt . Freib . Ztg . , überall noch sehr
gut . Die Stellenangebote übersteigen bei weitem
die Nachfrage und die vorhandenen Arbeitskräfte .
Die seit altersher auf dem Schwarzwald bodenstän¬
dige und berühmte Holzschnitzerei hat sich in großem
Umfang auf die Herstellung der verschiedenartigsten
Ersatzglieder für Kriegsbeschädigte geworfen und ,
wie darüber schon vor einiger Zeit berichtet wurde ,
erzielt damit gute Erfolge .

Säckingen , 6 . Sept . Die Stadt Säckingen
hat durch Ingenieur Gruner in Bafel einen
Plan zu einem Kraftwerk bei Säckingen
ausarbeiten lassen . Das Gutachten hält eine solche
Anlage bei Säckingen für ausführbar , wenn durch
die enge niedere Brücke der Rheinlauf nicht mehr
zu viel eingeschnürt ist. wenn die llfer entsprechend
erhöht nnd wenn das Kanalisationsuetz der Stadt
fo angelegt ist. daß dnrch einen Stau des Rheines
die Kanäle unter Wasser gesetzt sind . Der Kosten-
anschlag beziffert sich auf etwa 26 Millionen Mark .

Q Waldshut , 6 . Sept . Der Bürgerausschuß
beschloß einen außerordentlichen Holz -
hieb . Mit dem Erlöse von etwa 25 000 Mark soll
sich die Stadt an der 5 . Kriegsanleihe beteiligen . Zur
5 . Deutschen Kriegsanleihe hat der Kreisausschutz
Waldshiit bei der Sv ^r . nnd Waifenkafse Waldshut
den Betrag von 100 000 Mark gezeichnet .

*
( ! ) Die Schulen und die Kriegsanleihe .

Das Unterrichtsministerium empfiehlt den Schul -
behörden und Lehrern auch ^bei der 5 . Kriegsanleihe
Samiuelzeichnungen von Schülern durchzuführen .
Den Verwaltungsbehörden der örtlichen Schnlstif -

hingen und den Bezirksämtern wurde die Genehmi -

gnng erteilt , daß die örtlichen Schulftiftungen sich
mit den verfügbaren nnd nicht unbedingt ander -

weitig benötigten Grnndstockmitteln an der Zeich-

nnng der Kriegsanleihe beteiligen .

Aortragsstoff bei der Werbearbeit für die
5. Kriegsanleiha .

Wie bei der vorigen Kriegsanleihe , so hat der

Volksverein für das katholische Deutschland auch
diesmal seine Geschäftsführer , Vertrauensmänner
und Redner ersucht , sich den Behörden bereitzustellen
zur Mitarbeit bei der Aufklärung und Aufmunte¬
rung der Bevölkerung . U. a . hat er ihnen ausfuhr -

lick>es Vortragsniaterial zugesandt , darunter auch
eine Antwort auf die Fragen lind Bedenken welche
aus Unkenntnis der Verhältnisse hier und da laut

werden . Dieses Material bildet eine Ergänzung der

amtlich versandten Werbedrucksachen . Das „Vor -

tragsmaterial " kann gegen Einsendung von 20 Psg .

tri Briefmarken für das Stück in jeder . lnzahl vom

Volksvereinshause in M .-Gladbach belogen tDcucn .

) 1( Die Portofrciheit der Briefe aus den Lazaretten .

Der Soldatenbriefstempel darf von dein mann -

lichen und weiblichen Pflegepersonal m den badischen

4 i „ " r ß> 7 . Sept . Die kanonische Jnstltu -
5)c>[ t»

n ^ öen nach dem Anzeigeblatt der Erzdiözese er »
i ,

• tilgen Aman n . Pfarrverweser in Weildors , Dek .
«Siar

0
^ ' . auf die Pfarrei daselbst , Karl David ,

<werweser in Neueuvurg , auf diese Pfarrei , Anton

Widmann , Psarrkurat in Langenbrand , aus die

Pfarrer Murg . Karl Friedrich Kaiser , Psarrverwe,er
w Zell a . A ., auf diese Psarre ^ Ferdinand H a e u s -

l e r Psarrer in Boll , auf die Pfarrei Reusra , Joseph
Ma

'
rmon , Psarrer in Sigmaringendorf , auf die

Pfarrei Sigmaringen . — Die Resignation des Pfarrers
Karl Fidelis Haitz auf die Pfarrei Feldhausen cum
reservatione pensionis hat der hochw. Herr Erzbischof
mit Wirkung vom 1 . Aug . l . I . angenommen . Das An -

zeigeblatt für die Erzdiözese veröffentlicht folgende
Pfründeausschreibungen : B ü h l , Dekanat
Ottersweier , Feudenheim , Dekanat Mannheim ,
Reichend ach , Dekanat Ettlingen , Eppingen , De -
kanat St . Leon , K r u m b a ch , Dekanat Meßkirch ,
Wohlsbach , Dekanat Offenburg , Möggingen , De -
kanat Stockack, M ü h l h a u f e n, Dekanat Engen .
Neckarelz Dekanat Mosbach , und Schienen , De -
kanat Hegau .

X Dittigheim a . d . Tauber , 6 . Sept . Am Sonntag
fand lt . Tauber - und Frankenbote hier die seit SV Jahren
übliche sog . Eh ole r a p ro z e s s io n auf dem Friedhof
statt . Im Jahre 1866 , kurze Zeit nach dem Wegzug der
hier einquartierten Soldaten , brach die Cholera in DU -
tigheim aus , an welcher von 300 erkrankten Personen
innerhalb mehrerer Wochen 75 starben . Seit jener Epi -
demie ist die Prozession hier üblich und täglich um 4 Uhr
mahnt auch ein Glockenzeichen zum Gebet . Bei der
Pflege der Choleraerkrankten wurde auch eine barm -
herzige Schwester Luziana Grathwohl von der Cholera
erfaßt und stavb . x

Aus der Schweiz , 6 . Sept ., wird der K . V . berichtet :
Der Kapuzinerpater Evangelist « auS Ustelle wurde
zum apostolischen Vi * « r Arabi « ns und zum
Titularbischof von TenedoS ernannt .

Lazaretten nicht benutzt werden . Dieses Personal
muß seine persönlichen Briefe freimachen , wenn es
aber im Auftrag eines verwundeten Soldaten
schreibt , ist das Schriftstück portofrei .

# Unfrankierte Briefe .
Die Badische Gefangenenfü r̂ sorge

schreibt uns : Vielfach geht Korrespondenz der Fa -
milien bei uns ein mit der Adresse : „Badische Ge -
fangenenfürsorge " ohne Marke . Die Adressaten
sagen sich nicht , daß sie auch bei einer Behörde
frankieren müssen und daß wir nicht für Feldpost -
briefe die richtigen Adressaten sind . Infolgedessen
haben wir in der Vergangenheit recht erhebliche
Aufwendungen machen müssen, lvenn man den
flehentlichen Antrag zu schnellem Handeln der in
den verschlossenen Briefen sein könnte, nicht an die
Familien zurückgehen lassen will . Selbst Pakete kom-
men unfrankiert zu uns . Wir machen das Publikum
darauf aufmerksam, daß es auf die Dauer nicht
niöglich ist, diesen Schaden von der

^ Unachtsamkeit
anderer zu tragen und daß wir uns in Zukunft ge-
zwungen sehen würden , Briefe , deren Dringlichkeit
ärßerlich nicht ohne weiteres erkennbar ist, zurück-
gehen zu lassen, da uns niemand die Kosten für un-
frankierte Briefe ersetzt.

-m -

Kus anderen öeutjHen Staaten .
Der letzte Sohn .

Stuttgart , 7. Sept . In einem Teil der Presse wurde
die Frage ausgeworfen , ob es nicht möglich wäre , einer
Familie , die bereits mehrere Söhne auf dem Altar deS
Waterlandes geopfert habe , den letzten noch leibenden
Sohn zu erhalten , entweder durch Zurückstellung oder
durch Verwendung auf einem mit verhältnismäßig wenig
Gefahren verbundenen Posten . Einer allgemeinen Rege -
lung dieser Angelegenheit steht das Fehlen einer reichs -
gesetzlichen Bestimmung entgegen . Doch ist ( so lesen wir
im Schwab . Merk .) uns bekannt , daß schon seit längerer
Zeit ein weitgehendes Entgegenkommen der
Militärbehörden besteht , indem allen bekannt werdenden
Fällen nachgegangen und wo nur immer möglich Abhilfe
geschaffen wird .

«SOk

Ritter öes Eisernen Kreuzes.
Das Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhielten :

Lt . Ministerialrat von Witzleben , Vortragender
Rat im Ministerium des Innern , Hauptm . Rechtsanwalt
Dr . Otto Stall von Heidelberg , Stabsarzt Bezirksarzt
Dr . Stengel in Lahr , Lt . d . R . Lehrer M a r j e t
von Oberrotweil a . K.

Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielten :
Unteroff . Redakteur am Volksfreund Winter von
Karlsruhe , Oberkriegsgerichtsrat Dr . D a e h n, Gefr .
Guft . Ad. Neureuther von Durlach , Feldw . Archi -
tekt Otto Henrich von Ettlingen , Gefr . Josef Karo -
lus von Bruchsal , Lt . d . R . Beisel von Mannheim ,
Lt . Dr . E . F r a u z und Unteroff . Oskar Dietrich , fo -
wie Gefr . Julius Dietrich von Baden -Badeu , Adolf
S a ck m a n n, Beamter der Bauernvereins -Organi -
sation , Gefr . Oskar Rosewich , Gewerkschaftssekretär
Franz S t o ck e r t uud Feldzahlmeister S t ö ck l i u von
Freiburg .

( * )

- 0 -

Serschtssaal .
Freiburg , 7 . Sept . Die Ferien strafkam »

mer verurteilte den schon 16 Mal vor b̂estraften Karl
B e i f e l d e r von Harheim wegen Sittlichkeitsvergehen
zu 3 Jahren Zuchthaus ; 2 Jahre davon verbüßt er
augenblicklich schon in einer Strafanstalt .

Lokales.
Karlsruhe , 7 . September 1916.

+ Kreuzbündnis , Verein abstinenter Katholiken. Im
letzten Vereinsabend , der gut besucht war . sprach Herr
Hauptlehrer B r a u u aus Bruchsal über die Endhalt -
samkeit in der christlichen 'Erziehung . In streng objek-
tiver Weise , gepaart mit überzeugender Wärme , wies
Redner hin auf die Schädigungen , die der Alkoholgenuß
dem Familienleben und der Kindererziehung bringt und
hob demgegenüber den hohen Wert der Abstinenz vor
allem - sür die Jugend hervor , anschließend an das Wort
eines Jesuiten : Die Abstinenz ist eine moralische Not¬
wendigkeit für alle Trinker , eine sittliche Pflicht für die-
jenigen , die sich der Trinker aniiehanen . eine absolute
Notwendigkeit für die Jugend . Redner legte ganz be-
sonderen Wert auf die erzieherische Wirkung der Absti -
nenz vom asketischen uud christlichen Standpunkte . Seine
lichtvollen Ausfuhrungen fanden lebhaften Beifall . Der
Vo ^ fivende Herr Kaplan Baumeister teilte noch eine
Reihe von Fällen mit , welche die Ausführungen des
Redners w >ckungÄ >oll illustrierten . Gemeinsam ge-
sungene Lieder trugen außer dem gesprochenen Wort
zur Verschönerung des Abends bei .

# Besuch bei de» Karlsruher Ferienkindern . In die-
ser Zeitung waren schon einigemale Berichte über Auf -
nähme und Heimkehr der Ferienkinder veröffentlicht . Es
sei hiermit auch ein Besuch bei solchen kurz beschrieben .
Selbst in den Ferien , fern von der bombenschwrnigeren
Lust der Residenzstadt , nahm ich einen Nachmittag , um
in Oberwolfach die kleinen Kurgäste zu besucken
Das Wolsachtal ist ein herrliches Fleckchen Erde Zum
Himmel ragende Berge , grüne Matten , durchströmt von
*

e
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' - behäbige Bauernhöfe , ein gutes ,katholisches Volk, das fanden die blassen Stadtkinder .Und fte fanden noch mehr : große Liebe und vortreffliche
Pflege . Schon der hochw. Herr Pfarrer und dessen Vikar
geben uns ein gutes Urteil über die Kinder . Die
verren haben sich in wirklich vortrefflicher Weise um die
Kinder angenommen . Ein Gruß und Besuch iiem
schmucken Kirchlein , und es geht da? Tal hinauf . Der
erste -vesuch bringt eine lleberraschuug . Wir treten in
eine saubere Bauernstube , deren blitzblanke Fensterchen
ins grüne Tal lugten . Wo ist denn unsere Karlsruherin ? ,
so fragten wir . Da steht ein Mädel in der schönen
Wolfacher Tracht . Fürwahr , sie ist 's . Man sieht ihr
das Stadtkind auch nicht auf ein Haar ab . Alle lachen
frühlich, auch die Ueberraschte. Und so in allen Jami -
lien . ES hat sich ein schönes Verhältnis zwischen den
Familien und den Kindern gebildet . Die Hauptarbeit
ist daS «Aepfelauflesen " . Und spitzbübisch meinten sie , sie
würden auch hineinbeißen . Eines , ein zartes , schmäch-
tiges Ding , bekommt im Tag 7 Tassen Milch . Wir
fragen : Was macht denn der Wildfang ? „ O , sie ist brav "

,
lautet die Antwort . Hoch oben auf den Höhen ist ein
^ ub , der stolz mit seinem Ochsengespann den Berg
hmauffahrt . Und so fanden wir überall die Kinder
froh und zufrieden , und fast alle wünschten , die Ferien
möchten erst beginnen . Die Bauern des Wolfachtales
haben wirklich ein schönes Zeugnis ihres Opfersinnes
gegeben . Der Bauer haftet an seiner Scholle . Alles

was er ereriitet , ist das Ergebnis harter Arbeit . Ec
muß die Früchte seiner Felder hingeben , er gibt sein
bestes Blut , die beste Volkskraft hin für das Wohl des
Vaterlandes . Und gern nimmt er » och die bleichen
Stadtkinder auf und freut sich, wenn ihre Wangen sich
röten und die Augen freudiger leuchten . Dank allen
diesen guten Menschen ! Gott gebe ihren Feldern reiche-
ren Segen . Die Karlsruher aber werden ihre lieben
Gastgeber nicht vergessen . Große Anerkennung ge-
bührt auch den hochw. Herren Geistlichen , die wie Väter
der Kinder sich annahmen . Das Charitassekretariat und
dessen Mithelfer können ein schönes Werk der Nächsten -
liebe buchen . Das war praktische Kriegsarbeit . Nicht
vergessen darf bleiben , daß die Eisenbahnverwaltung in
bereitwilligster Weise Fahrgeldermäßigung gegeben hat .

••CXsßXJ "

politische Nachrichten.
Deutschland .

Die Abgcordueteu beim Reichskanzler.
Berlin , 7. Sept . Der Frkf . Ztg . wird über die

gestrige Konferenz u . a . gemeldet :
„ Solche Besprechungen des Reichskanzlers mit den

führenden Mitgliedern des Reichstages stiid vertrau -
l i ch, und es ist in diesem Falle auch noch ^ sonders
ersucht worden , auch nicht einzelne aus dem Zusammen¬
hange gelöste Aeußerungen öffentlich zu verbreiten . Da «
ist zu respektiere » und wird fast immer auch von den -
jenigen teilnehmenden Parlamentariern respektiert , die
nebenher zournalistisch tätig find . Es wäre falsch , aus
diesem Schweigegebot oder fagt man richtiger , aus die-
ser Bitte der Verschwiegenheit zu schließen , daß es große
Geheimnisse oder Dinge , die überrascheud wirken wür -
den , dem deutschen Volke vorzuenthalten gelte . Das ist
durchaus nicht der Fall . Wer sich intimer mit den poli -
tischen und wirtschaftlichen Vorgängen andauernd be-
fchäftigt , würde ohne weiteres kombinieren können , was
mitgeteilt und gesprochen worden ist und auch, in wel »
chem Sinne und in welcher Stimmung es besprochen '
worden ist. Das meiste davon kommt , wenn der
Reichstag wiederzusammentritt , auch in diesem zur
Sprache , uiid dasjenige , was sich davon mit Rücksicht auf
das feindliche Ausland für die Oeffentlichkeit nicht eig-
n/il 1 HitvS 4-*-» W/i. . K. .. r . -V. -- /TNnet , wird in den Kommissionen besprochen . Da man
hinter Geheimhaltung leicht Geheimnisse vermutet , so
möchten wir nur iwch einmal deutlich aussprechen , daß' J * vv• Ir ^ *v Qweder beim Reichskanzler noch «bei den parlamentarischen
Teilnehmern der Konferenz an Auffassung der gegin -
wartigen m i l i t ä r i s ch . p o l i t i s ch e n Situation und
unserer wirtschaftlichen und finanziellen Lage oder an
Stimmung etwas zum Ausdruck gekommen ot ^r vor -
handen gewesen ist, was irgendwie die Oeffentlichkeit zu
scheuen hätte . Im Gegenteil : Die Stimmung des kürz -
lich erst nach mehrtägigem Aufenthalt im Hauptquartier
hierher zurückgekehrten Kanzlers und der Abgeordneten ,die sich gestern mit ihm besprochen haben , ist auch in
dem Ernste dieser Zeit unerschüttert und durchaus
zuversichtlich . In dieser Beziehung könnte nach
der Meinung unterrichteter Personen ganz ruhig das ,was gestern gesprochen worden ist, auch veröffentlicht
werden .

Ausland .
Wie!», 7 . Sept . (W .T .B .) Wie die Pol . Nachr.

erfahren , hat der Abgeordnete D a s z y n s k i, dem
Beschlutz des Exekutivkomitees der sozialdenwkrati -
fchen Partei Galiziens entsprechend, den Verzicht
auf sein Reichsratsmandat zurückgezogen .

Stockholm , 6. Sept . ( W .T .B .) Das Höchste Ge -
richt fällte heute das U r te i I in dem Prozeß , durch
den ein Neichstagsabgeordneter und zwei sozialistische
Journalisten wegen Ausführungen auf dein jung ,
sozialistischen Kongreß zugunsten eines
Mobilifierungsstreiks aii^eklagt lvaren . Das Ge -
richt sprach den Journalisten Doktor Haben frei ,
setzte die Strafe des anderen Journalisten herab und
verurteilte den Reichstagsabgeordneten Hoeglund
zu einem Jahre Gefängnis .

Aus dem uugarischen Reichstag .
Wie«, 6 . Sept . (Frkf . Ztg . Die Urteile über die

turbulenten Budapest er Vorgänge
schwanken zwischen halber Zustimmung zu der oppo-
fitionellen Forderung nach einem neutralen Kabinett
und Vorwürfe an die Adresse der ungarischen
Opposition wegen der kompromittierenden
Fortsetzung des alten Spiels der Minister -
stürzerei. Die sachliche Ausbeute der öffentlichen
Sitzung war nur die Feststellung zweier
Irrtümer der Diplomatie , des über den
Zeitpunkt des rumänischen Los -
s ch l a g e n s und des über den Charakter des
Königs , dessen Versicherungen man zu lange Ver-
kauen geschenkt hat. Bei richtiger Einschätzuig
hatte die Grenze mindestens bis zur ruhigen Räu -
iiiiing des Hinterlandes gedeckt werden können, wäh -
rend infolge des Ueberfalls viel jähes Elend ent-
1 r $ "ber auch vorläufig der ganze Er-
M des perfiden rumänischen Vorgehens . Eine
X^auschung wäre es nur , wenn die Entente sich von
der offenen Aussprache im ungarischen Parlament
irgendwelchen Vorteil verspräche.

Die Flotte der Bereinigten Staaten .
» Wir (die Vereinigten Staaten ) werden eine große

Rolle in der Welt spielen , ob wir wollen oder nicht ",
hat vor ein paar Tagen der Präsident in Long Weach in
einer Rede gesagt , in der er die Ernennung zum Kandi -
baten der demokratischen Partei annahm . »Ob wir
wollen oder nicht ! " DaS ist zweifellos richtig , meint
u . a . dazu die Frlft . Ztg . , denn wenn die Vereinigten
Staaten sich bisher ohne viel eigenes Risiko weltpolitisch
hinter den europäischen Mächten verdeckt halten konnten
und gewöhnlich nur wo die Monroe -Doktrin in Frage
kam,

"
kräftig hewortratcn , so wird ihnen in Zukunft der

gewaltige Verlust an Macht in jeglicher Form , den Eu -
ropa als Ganzes jetzt erleidet , eine stärkere Betätigung
in der Welt geradezu aufzwingen . Dazu bedürfen sie
vor allem einer Flotte von solcher Stärke und Schlag -
fertigkeit , daß sie ihrem Willen auch ohne europäische
Anlehnung Geltung verschaffen können. Diese Riesen -
flotte ist von der Regierung beantragt und von
den gesetzgebenden Körperschaften bewilligt worden .
DaS neue Marinegesetz steht allein für den Bau von
Großkampfschinen 2 Milliarden Mark , über drei Jähre
verteilt , vor ; bei der Bemessung des Bmlprogramms für
daS erste Jahr ist auf Antrag deS Senats noch beträchtlich
über den im Repräsentantenhause zuerst angenommene »
Entwurf hi >,ausgegangen worden . Auch eine große
Heeresvermehrung liegt im Zug« der Rüstungen . Diesen
Teil de? RüstungSprogramrnS betreibt man aber ersichtlich
mit minderem Eifer . . . .

-OD -
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Der öjlerreichisth-ungartjche
Tagesbericht«

Wie u , 7. Sept . (W .T .B .) Amtlich wird Ver¬
lautbart :

Front gegen Rumänien .
Bei Olah - Toplicha wurden unsere Trup -

Pen , um einer drohenden Umfassung auszuweichen ,
auf die Höhen westlich des Ortes zurückgenommen .
Sonst bei unveränderter Lage keine besonderen Er -
rignisse .

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl .

Mehrfache , sehr heftige Angriffe , die der Feind
gestern argen unsere Karpathensront richtete , wur -
den teils » ach erbitterten Nahkämpfen , teils durch
l^ei^ laugriffe unter großen feindlichen Verlusten
abgewiesen . Ziidwestlich von Fundul Mol -
d a tu i führte ein eigener Angriff zur Eroberung
eines Blockhausstühpunktes . 88 unverwundete Ge -
sangene fielen hierbei in unsere Hand . Zwischen
der Zlota - Lipa und dem Dujestr bezogen
wir im Anschluß an die gestern geschilderten Kämpfe
eine vorbereitete Stellung . Oestlich und sudöstlich
von Brzezanh führten feindliche Angriffe zu
keinem Erfolg .

Front des Generalseldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern .

Bei der Armee des Generalobersten von Böhm -
Ermolli wurden vereinzelte Angriffsversuche des
Feindes durch unser Feuer vereitelt . An der übrigen
Front mäßiges feindliches Artilleriefener .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Im Görzischen beschoß unsere Artillerie die

Jsonzo - Uebergänge , während der Feind unsere
Stellungen bei Lokviea nnd mehrere Ortschaften
im Wippach - Tal unter Fener hielt . An der
Sugaiier -Front wurden italienische Aufklärungs -
nbteilungen , die unter starker Fenerbegleitnng gegen
bat Civaron vorgingen , kurz abgewiesen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
? i « Lage ist unverändert .
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v . Höfer , Feldmarschalleutnant .

Letzte Nachrichten
ü

Verluste üer Engländer an üer Somme.
Berlin , 7 . Sept . Aus dem Haag wird (lt . M . Gen .»

Auz .) gemeldet : Die Daily News sagt , daß die eng -
tische Offensive seit Juli den Engländern ni e h r
als 30V 000 M a n n g e k o st e t habe . Auch der
jetzige Angriff fei äußerst verlustreich , aber trotzdem
würden Engländer und Franzosen keine Opfer
scheuen, um weitere strategische Vorteile zu erzielen .

Ein / intrag üer ungarischen Opposition auf
Einberufung üer Delegationen .

Budapest , 7 . Sept . (W .T .B .) Abgeordnetenhaus .
Graf Andrassy brachte in der heutigeil Sitzung
einen Antrag auf Einberufung der D e l e g a -
t i o n e n ein , begründete diesen eingehend nnd
sagte : Es ist unmöglich , den ungarischen Minister¬
präsidenten für die Einzelheiten und für die Ergeb -
nisse der auswärtigen Politik zur Verant -
Wartung zu ziehen . Entweder ist es keine ernste
Verantwortung , oder oder aber sie trifft den Mini -
ster des Aeutzern , der den Delegationen Rede und
Antwort zn stehen hat . — Der Redner behandelte
sodann im einzelnen die Geschehnisse der auswar -
tigen Poliitk und vor allem die V e r h a n d -
l u n g en , die dem italienischen Kriegvor -
angegangen sind, und sagte : Die Behauptung ,
der Krieg sei unvermeidlich gewesen , widerspricht
nicht nur der Meinung der Regierung und ihrer
Organe in der Vergangenheit , sondern ist anch un¬
wahrscheinlich , wenn man die Reihenfolge der Ereig -
nisse in Betracht zieht . Graf Andrassy verlas hierauf
verschiedene Stellen ans den veröffentlichten anct -
lichen Berichten und erklärte weiter : Ohne mir ein
endgültiges Urteil anzumaßen , leite ich ans den ver -
lesenen Abschnitten die Schlußfolgerung , daß unsere
Verhandlnngslveise keine andere Wirkung haben
konnte , als die , denjenigen in Italien , deren Ziel der
Krieg war , in die Hand zu arbeiten . Eine sehr ehr -
liche Politik in sehr ungeschickter Weise gemacht .
Meine Beschuldigung geht dahin , daß wir immer zu
spät gekommen sind , alles zur Unzeit angeboten ,
dadurch die italienische Kriegspartei gestärkt und
dadurch uns für unsere verspätete Anerbieten immer
wieder einen Korb geholt haben . Der Redner be-
spricht die rumänische Frage und führt aus :
Die Regierung hätte ihren ganzen Einfluß in die
Wagschale werfen müssen , damit , wenn wir die Kraft
zu einer erfolgreichen Offensive haben , diese in einer
Richtung erfolgte , die auf das Verhalten Rumäniens
von Wirkung sein konnte . Ich kann ohne Gefahr
und Nachteil behaupten , daß wir die stärkste der gegen
uns kämpfenden Armeen vernachlässigt und Ruß¬
land &—10 Monate Zeit gelassen haben , sich wieder
aufzurichten . Trotzdem ist mein Vertrauen nner -
schütterlich , daß wir Rumänien schlagen und seinen
niederträchtigen Uebersall ahnden werden . Aber ich
bin aus den angeführten Gründen der Ansicht, daß
die stärkste Beatifsichtigung der auswärtigen Politik
berechtigt ist, die mit Erfolg nur vor dem Forum
der Delegation ausgeübt werden kamt . (Lebhafter
Beifall links .)

Graf T i s z a ersuchte um Ablehnung des An -
träges Andrassy . Er wies darauf hin , daß das un -
garische Abgeordnetenhaus , da während des Krieges
die Delegationen unter Zustimmung des Abgeord -
netenhanses nicht tagten , bereits dreimal das ge-
meinsame Budget bewilligt habe . Es sei daher vom
Standpunkt der Bewilligung des geineinsamen
Staatshaushaltes eine Kontrolle durch die Dele -
g a t i o n e n n i ch t u n e r l ä ß l i ch . Was den Vor -
wurs Andrassys betreffe , daß Italien nnd R u-
miititelt sich feindlich gegen die österreichisch-nnga -
rische Monarchie gewendet hatten , so sei zn beachten,
daß in diesen Ländern sich derart feindliche Strö -
mungen und Heißhunger nach Landerwerb gezeigt

habe , daß daran keine Diplomatie hätte etwas än -
dern können . Bezüglich der dem Krieg vorausge -
gangenen Ve r h a n d l u n g e n mit Italien
seien seine Worte mißdeutet worden , sodaß er die
frühere Erklärung noch einmlal wiederholen wolle ,
die laute : Wir habe « der italienischen Regierung
unser Anerbieten einer territorialen Konzession
int besten Glauben gemacht . Wir machten es in der
ernsten Absicht, daß , wenn es angenommen wird ,
wir es ehrlich vollziehen würden . Wir werden diese
Konzessionen als endgültig betrachten und keinerlei
Hintergedanken der Revanche oder der Wiedereröbe -
rnng des abgetretenen Gebietes haben . Dieses An -
erbieten , das wir iin besten Glauben gemacht haben ,
tvar auch dann aitsrecht erhalten worden , als wir so-
zusagen keinerlei Hoffnung mehr hatten , daß es an -
genommen werden würde , denn wenn es nicht ange -
nommen wiirde , so wollten wir durch Verhand -
lnngen bloß Zeit gewinnen . Sodann sagte der
Ministerpräsident noch: Zu Ende der Verhandln »-
gen hatten wir fast gar keine Hoffnungen mehr ,
aber niemand kann alles wissen und die Wendung ,
die mit dem Namen Giolitti verknüpft ist , zeigt

am besten , daß noch im letzten Augenblick eine Wen -
düng hätte eintreten können . Graf T i f z a b e -
st r i t t sodann entschieden die Behauptung An -
drassys , daß die Anerbieten an Italien sich mit der
Verschlechterung der militärischen Lage gesiieigert
hätten . Die prinzipielle Erklärung von territoria¬
len Abtretungen wurde am 9 . März gemacht , und ,
so sagte Andrassy , der Weitere Schritt nach dem Fall
von Przmysl , aber es ist nicht richtig , daß wir
unter dein Eindruck des Falles von Przntysl gehan¬
delt haben , sondern wir erhielten eben zu jener Zeit
die erste meritorische Antwort Sonninos und wir
mußten die Antwort hierauf erteilen . Der Fall von
Przmysl hatte keinen Einfluß auf unsere Antwort
an Italien , da wir wohl wußten , daß der Fall von
Przmysl keinen wesentlichen Einfluß auf deit Aus -
gang des Krieges haben würde . Ich kann nur tief
bekiauern , daß der Herr Abgeordnete behauptet hat ,
daß unsere gesteigerte Nachgiebigkeit gegenüber Jta -
sie » mit der Bestürzung über den Fall von Przmysl
im Zusammenhang gestanden habe . Im Gegenteil ,
wir sind am weitesten in den Konzessionen im Mo -
nat Mai , nach dem Siege bei Gorlice gegangen ,
also zu einer Zeit , in der wir die Russen zurückge .
schlagen hatten und wo von einer Bestürzung durch-
aus nicht die Rede sein konnte . (Beifall .)

Schlimme Lage üer Cnglänüer in Aegypten.
KÄln, 7 . Sept . Die Kölnsche Volkszeitung erhält

von zuverlässigen neutralen Persönlichkeiten , die in
letzter Zeit von den Engländern aus Aegypten aus -
gewiesen wurden , Mitteilungen über die sehr
schliinme Lage der Engländer in
Aegypten . Als die Befehle des englischen Ober -
kotnntattdos auf Wegnahme der Australier und Neu -
seeländer ergingen , herrschte unter diesen ein form -
licher A u f r u h r . Nur mit sehr schweren blutigen
Opfern konnten die zahlreichen niilitärifchen Auf -
stände im Lande nach längerer Zeit erstickt und die
Aufrührer durch allerlei Versprechungen beruhigt
werden . Das englische Oberkommando in Aegypten
erließ att die an die Front abgehenden Aegypter
nnd Nett - Seeländer einen Befehl , worin ihnen , wenn
sie feindliche Länder eroberten , auf Kosten des
Feindes ein herrliches Leben in Aussicht gestellt

wurde . M )t den unzähligen schönen Weibern sollett
bei süßem

' Wein großartige Siegesfeste begangen
werden . Verwundete Engländer gaben entsetz «
liche Schilderungen über die mit schrecklicher
Wildheit geführten Kämpfe mit starken Ära -
b e r - itnd Senussen Heeren . Die blutigen
Verluste der Engländer bezisferten sich in den
ersten 6 Monaten dieses Jahres ans 30—35 000
Mann . Fortgesetzt entsenden die Engländer starke
Txuppenkörper in die dortigen Gegenden . An der
arabischen West - und Südgrenze wcir die Lage bis
Juli , wo es den Sudanesen gelungen war , die
Eisenbahn - und die Telegraphenverbindungen zu
zerstöre » , sehr bedeuklich.

Der Reichstag .
Berlin , 7 . Sept . ( W .T .B . ) Die näch ste Sitzung

des Reichstags findet am 28 . September statt .
Zusammenstöße der Königstrcnen mit Veuizeliste «.

Von der schweizerischen Grenze , 6 . Sept . (Str . P .)
Der Matin meldet aus Athen , daß die Anhänger
des Königs heftige E i n s p r n ch s v e r s a m m *
luugeu veranstalteten . Eine venizelistische
Versammlung , die itt Syra stattfinden sollte,
wurde von Mitgliedern der Reservistenliga und dem
Nationalistischen Verein gesprengt . Es kam zu
Zusammenstößen zwischen Königstreiten und An¬
hängern von Venizelos . Mehrere Personen wurden
verwundet . Aehnliche Vorfälle werden aus anderen
Städten Griechenlands gemeldet , besonders aus
Volos , wo antivenizelistische Versammlungen statt -
fanden .

Eroberte Geschütze .
Der Franks . Ztg . wird aus dem Großen Haupt -

quartier , 6 . Sept . , berichtet , die französische Behaust '
tungen von einer großen Anzahl eroberter
d e n t f ch e r G e f ch ü tz e seien dahin zu berichtigen ,
daß kein einziges deutsches Geschütz
von einiger Brauchbarkeit in Feindes -
Hand gefallen ist ? was nicht zerschossen war , wurde
rechtzeitig zurückgenommen oder im Notfalle ge-
sprengt .

Tnchbestellungen für die russische Armee .
London , 7 . Sept . (W .T .B .) Wie die Blätter mit -

teilen , hat die russische Regierung 19 2 00 000
Ellen T n ch zum nächsten Frühjahr fiir die Ar -
mee bestellt .

Keine Jnterniernng von Italienern .
Berlin , 7. Sept . <W .T .B .) Die Nordd . Allg . Zty .

schreibt : Eine Anzahl italienischer Blätter verbreitet seit
einigen Tagen die tendenziöse Nachricht , daß die m
Deutschland verbliebenen Italiener interniert
würden . Diese Nachricht ist unzutreffend . Viel -
mehr ist festzustellen , daß eine Jnternierung von Italic -
nern in Deutschland weder erfolgt noch beabsichtigt ist.

*
Haag , 7. Sept . ( W .T .B .) Die Sitzung der Ge -

neralstaaten wird Samstag , den 16 . September ,
geschlossen werden .

Stockholm , 7 . Sept . (W .T .B .) Die Regierung
hat die Ausführung von S ch n h z eu g aller -
lei Art , die bisher nicht verboten war , ferner d̂ie
Ausfuhr getrockneter Häute und von Ellentier -
feilen verboten .

Konstantinopel , 7. Sept . (W .T .B .) Der Bot -
schafter der Vereinigten Staaten von Amerika hat
den Schutz der rumänischen Staats « n-
gehörigen in der Türkei übernommen .

Billk a »»Ich»«lden und ausyedeni

Achern . 7 ' / , und 9 ' - Uhr.'Alseld . 6 und9 Uhr .
Altschweier 7 und 9 Uhr .
Appenweier . 7, 8 und 9' / « Uhr .
Baden - Baden . 5' / », 67 «, 7, 8,

9>,' - n . 1l Uhr in der StiitSlirche ,
8 Uhr in der VinzentiuSkapelle ,
8' / , Uhr in hiesiger Klosterkirche;
6, 7' / - u . 9*1* Uhr in der Bern -
harduskirche (Weststadt ).

Baden - Lichtental . Pfarrkirche :
7 Ii . 9 1/» Uhr ; Klosterkirche: 8 II Hr.

Bachhcim (Amt Donaueschingen ) .
9 Uhr.

Balg bei Baden - Baden . 9 Uhr .
Berinersbach . 83/< Uhr.
Vrcisach . 7, 8 und 9 ' /« Uhr.
Brette » . 91/» Uhr.
Bischweier 9 Uhr .
Bürbach 8 Uhr.
Bnsenbach . 7 nnd 9 Uhr.
Biihl . 7 , 8 und 9 Uhr .
Bühlertal . 7 und 9 Uhr .
cver - Biihlertal . 7 u . 9 Uhr.
Diuglingeu . 9 ' /, Uhr.
Do » ancschi » gen . 7, 8, 9 nnd

10' / . Uhr .
Durbach . 6 ' h Uhr (Hochsommer

6 Uhr) und 9 llhr .
<? b« rbach . 9 ' /i Uhr .
Ebersteiiibnrg bei Baden - Laden .

7 und 9 Uhr.
Eisental . 7 und 9 Uhr .
lSngen . 7, 8 und 9 l U Uhr .
Ettlingen . Herz - Jesu - Pfarr¬

kirche : 6, 8 '/ « und 9 ' /- Uhr .
St . Martinskirche : 7 Uhr .

Ettlingenweier . 9 Uhr .
Lantenbach . 7 und 9 Uhr.
Friesenheim . 8 Uhr .
Horbach (Murgtal ) . 7 « «d 9 Uhr.
Aurtwangen . 7, V * n . 9 Uhr .
vtaggenai ». 7 und 9 Uhr.

Sonntagsgottesdienft -Anzeiger für Wanderer .
„ Du soll«! alt « S »« u - »«& Aeiertage einer 8C. Messe mit Andacht veiwoynen . "

Gaisbach (Fil . Oberkirch) . 8 Uhr .
Gengenbach . 6,7 ' . - , 8 '/- . 9 1'* Uhr .
Gernsbach (Mgt .) . 7 , 9 Uhr .
Geschwend b . Schönau . 9 Uhr .
Bad Griesbach . 9 Uhr . (Ab

l . Mai Auto - Verb . «b Oppenan .)
Gntenbach . 7 und 9 Uhr .
Hansach . 7 und 9 Uhr .
Haslach ( i . Kinzigtal ) . Vh u . 9 Uhr .
Heiliglrenz . 7 Uhr .
Heiligensteiuach . 9 Uhr .
Heiligenzell . 6 ' » und 91, » Uhr.
Hemsbach a . d . Bergstr . 8'/ - llhr .
Herrenalb . 10 ' / * Uhr .
HerrenwieS . 8 llhr .
Hornberg . 7 und 9 Uhr .
HnndSbach . 10 Uhr .
Jmmendingen . 9 Uhr .
Söhlingen . 7 und 9 Uhr .
KaPpelr - deck . 7 1/« und 9 Uhr .
Kappelwindeck . 7 und 9 Uhr .
Karlsruh e nnd Umgebung .

(Siehe allgem . GotteSdieiistord -
uung ) .

Konigsfeld . 9*/ , Uhr im Neben -
hauS der Schwarzwald -Apotheke
(Betsaal ).

Knppenhein «. 7 und 9 Uhr .
Lahr . 6, 7 ' />, 8'/ >, 9 1/« u . 11 Uhr .
Laudenbach a . d . Bergstr . 10 Uhr .
Lauf . 7 und 9 Uhr .
Lautenbach (Gernsbach ) . 9 Uhr .
Lantenbach i . R . 7 » nd 9 Uhr.
Lindenberg bei St . Peter . ( Wall -

fahrtSk . Maria Hilf ) : 7' /« Uhr.
Leutershausen . 9 Uhr .
Malsch (A . Ettlingen ). 7 u . 9 Uhr .
Marienhetm - Erlenbad . 8 ' U U .
Marxzell . 9 ' - Uhr.
Mosbach . 7, 7 ' / - und 9 '/- Uhr .
MooSbronu . 9 Uhr . — Jeden

Freitag 9 ' /- Uhr feierlicher Wall -
falahrisgotteSdienst .

NB . Weitere kurze Angaben von Seiten der hochtv.

Nendorf (Amt Bruchsal ) . 9 Uhr .
Neuenbürg (Wttbg .) 9 ' /» Uhr .
Rensatz . 7 ' /» nnd 9 ' /» Uhr .
Reusatzeck . 71/« Uhr .
Neuweier . 7 und 9 Uhr.
Niederbittzl . 7 und 9 '/« Uhr .
Nardrach . 7 und 9 Uhr.
Nußbach bei Triberg . 7 n . 9Uhr .
Oberkirch . 6' / - , 8 und 9 '/ . Uhr .
OberharmerSbach . 7 ' / -,9 >/2Uhr .
Obertsrot i. Murgtal . 7 n . 9 Uhr .
Oberwolfach . 7 und 9 Uhr .
vdenh ^ im VI 4 und 91/* Uhr .
OedSbach b . Oberkirch . 9 Uhr .
Ossenburg (Stadtpfarrkirche ) : 6,

V/2, 9V« u . 11 Uhr . Dreisaitig -
keitskirche: 6,77 - , 9 '/ . u . 11 Uhr.
Klosterkirche: 8 Uhr . Andreas -
spitalkirche 8' / - Uhr .

Oppenau . 6 ' /«. 7 und 97 » Uhr .
Ottenhofen . 7 und 9 Uhr.
Ottersweier (A . Bühl ) . 7 und

9 Uhr .
M .-Linden . An den Marien -
Feiertagen : Heilige Messen von
7 Uhr an , Predigt und Haupt -
golteSdienst 9 ' /» Uhr .

PeierStal ( Renchtal ) . 7 u . 97 < Uhr .
(Aulo - Verb . ab 1 . Mai .)

Rastatt . Stadllirche : 6, 8, 97 *
nnd 11' / « Uhr . BernharduSkirche :
8 Uhr . Klosterkirche: 8 Uhr .

Neichenbach (b . Ettlg .) . 7 u . 9 Uhr.
Reichental . 9 Uhr .
Reisetfingeu (b. Bad Boll ) . 9 Uhr .
RiPpoldSau . 7 und 9 Uhr.
Rotenfels . 7 und 9 Uhr.
Tt . Blasie » ( Bad .) 77 - u . 9 Uhr .
St . George » i . Schw . 7 u . 9 Uhr .
St . Roma » (Wolfach) . 81/» Uhr.
St . Ulrich ( b . Freiburg ) . 9 Uhr .
SaSbach (Achern) . 6, 7, 9 Uhr .
SaSbachried . 9 Uhr.

Sasbachwalde ». 7 und 9 Uhr .
Siickiugen . 6, 77 » und 9 Uhr .
Sinzheim b. Bad . 7 u . 9 Uhr .
Schonach . 7 und 9 Uhr .
Schöttbronn (Amt Ettl .). 9 llhr .
Schönau b. Heidelberg . 97 - Uhr .
Schönau i . W . 6 '/ - , Vit und

9' /« Uhr .
Schönwald bei Triberg . 67 - und

9 Uhr .
Schriesheim a . d . Bergstr . 9 Uhr.
Schweighansen . 67 - nnd 9 Uhr .
Staufen . 7 und 97 » Uhr .
Steinbach (Kr . Baden ) . 7 u . 9 Uhr .
Stupferich . 7 u . 9 Uhr.
Snlzbach bei Ettl . 77 - Uhr .
Tiengen (Amt Waldshut ) . 67 -, 8

und 9 Uhr .
Filiale Uiiterlauchringen . 9 Uhr .

Tiergarte » (bei Oberkirch) . 9 Uhr .
Triberg (Stadtkircde ) . 6 und

11' /. Uhr . WallsahrtSkirche 77 -
und 9' /« » Hr.

Barnhalt . 9 Uhr.
Villingen . 7 Uhr : Frühmesse im

Müust « . 77 - Uhr : Gottesdienst
im Kloster . 8' /- Uhr : Schüler -
golteSdienst für Knaben im Bene -
dilti » « . 9 Uhr : Hauptgottes -
dienst . 10 Uhr : Militärgottes ,
dienst im Benediktiner (>venn
Militär anwesend ist ). 11 Uhr :
SchülergotleSdienst für Mädchen
i« Benediktiner .

Völkersbach . 9 Uhr .
WaldShnt . 6'/ - , 9 n . 103/< Uhr .

Filiale Eschbach. 9 Uhr .
Weisenbach i . M . 7 n . 9 Uhr .
i!t»elschingen . 7 und 9 llhr .
Wildbad (Wttbg .) . 9 Uhr.
WieSloch . 7, 8 u . 97 - Uhr.
Wolfach . 77 « und 9 llhr .
Zell a . H . 67 -, 77 , u . 9 Uhr.

Herren Geistlichen sehr erwünscht .

kraß. K« sijie !»trbtschlllc Kackruhe
Beginn des Schuljahres 1916/17 Dienstag , 10. Oktober 1916
I . Allgemeine Abteilung (Vorbildung für II . Abt . 1 Jahr ) ;
II . Kachabteilunge » (mit Lehrwerkstätten ) für Architektur , Bild -
Hauerei, Ciseliereii , Dekorationsinalen , Glasmalen , Keramik , Muster
zeichnen ; Uf .

~ " ~ " ~ ■ - -
Detorationsi
zeichnen ; tlt . ^ eichenlehrerabteilnng ; IV . Winterkurs für
Dekorationssnaler ; V . Slbeudfchule Zeichnen , Entwerfe » , Model -
liereu,^ Altzcichnen ; 'Abt . 1 , II , III und V für Schüler und

V . Abendschule Zeichnen , Entwerfe «, Möbel -

Schttlerinueu . Anmeldung schriftlich bis IS . Teptember mit von
der Direktion zu beziehenden Annieidebogen . Lehrplan unentgeltlich .
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8PIEGEL, <& WEL .8
kaisebstr . 76

1 SPEZIALABTEILUNG :
Sport
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Vertag der Aktien - Gesellschaft Wadenia Kartsruhe .

Soeben erschienen und in allen Buchhandlungen
> sowie direkt beim Verlag zu haben :

Die heiligen Nothelfer .
Ihre Verehrung und Anrufung nebst einem An»
dachtsteil. Mit kirchlicher Genehmigung. 3 . Auf-
läge . 11 . bis 15 . Tausend . - 12° . 72 Seiten .
Preis broschiert 20 Pfg . . 50 Stück Mk . 8 .30,
100 Stück Mk . 15.— In schwarz Leinwand ge -
bunden *0 Pfennig , 10 Exemplare Mark 3 .50 ,
100 ExemplareMk . 30 . — je bei Franko -Zusendung.

Das Büchlein hat so großen Anklang gefunden , daß es in kurzer Zeit
in über 10000 Exemplaren verbreitet wurde. Auch die 3 . Auflage des
beliebten Büchleins wird wieder bei seiner hübschen ?lusstattung und
dem sehr zeitgemäßen Inhalt großen Anklang finden. Wir niachen die
hochwürd . Herren Geistlichen auf das Büchlein nachdrücklichst aufmerksam.

Auf Wunsch wird jedem Exemplar ein
Aufnahmeschein für die Bruderschaft zu den heiligen lfc Nothelfern

beigegeben . Preis 100 Stück 75 Pfg .

Gesucht
>vird ein Herr oder Fräulein mit
guter und schöner Handschrift , zum
Äbschreiben einiaer hundert
Seiten Mannskript . Bevorzugt
werden Kriegs -Jnvaliden , die
ein Ghmnasinm absolviert haben
und sehrdeiitlich und hübsch schreiben.

Angebote mit Lohnforderung
unter Nr . 952 an die Geschäftsstelle
dS . Bis . erbeten . 2973

^D^ Aer schenkt dem kathol . Sol -
^ «9 datenhein » mittelgroßen
(Xrfirituf für Bibliothek ? Gest.
wu | llUll Zuschriften erbeten an
Lazarettgeistlichen Sohm , KarlZ -
ruhe , Zirkel 2l .

Institut
dcr Abteilnnst ll des Bndischen Frauenvereius
, nr Ausbildung von Mädchen und Kranen als nach den
Grundsätzen der Moderne » GesnndheitSpflege geschulte L^r -
zieherinnen nnd Pflegerinnen kleiner Kinder von der Geburt
an bis ins schulpflichtige Sllter .

Jahresknrse für Aiiidchen mit höherer Schulbildung in der Hilda -
krippe . Beginn 1 . Oktober 1916 . AuSkuuft und Anmeldung durch
den Borstand der Abteilung Ii , Karlsruhe i . B ., Stefanieustr . 74 , ebener
Erde , Zimmer 103 . 2191

ver Vlirjlanii der Abieilllug 2 des Sadischkn Frautnuercins .

Erholungsheim
der Etadt Karlsruhe in Baden &

K

für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . BxrpflegungSsatz S Mark
SN $ :

fl . für den Tag . Ziähere Auskunft und Aumeldijiig bei der
Direktion des ftädt . Krankcuhanses Karlsruhe .
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